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Zur UrisMaae.
Der wachsende Gegendruck.

Nenn man den Verlauf der allgemeinen Of- 
^nsive unserer Feinde, an der die Engländer und 
Franzosen mit ernirr gewissen Unregelmäßigkeit, die 

.alrensr nie gekannter Beharrlichkeit mit- 
wrrken, näher ins Auge faßt, kann man mit 
Poster Befriedigung feststellen, daß der Gegen- 
ruck der Verteidiger im Wachsen begriffen ist. I n  

Flandern war der 27. August nach mehrtägiger 
" "Mpfpause wiederum ein Großkampftag, ded 

^ank^ der ausgezeichneten Haltung der dorr 
impfenden württembergischen Truppen abermals 
^ct ?n,cr s c h n e i  Niederlage der Engländer ad- 
^loß. Nicht besser als ihrem englischen Herrn und 
webieter erging es den Franzosen, die ihre Haupt- 
sirstvengungen auf das Ostufer der Maas verlegt 
^  haben scheinen. Als sie in der Frühe des 
^7. August bei Veaumont drei Divisionen aiffetz- 

entrisien ihnen die deutschen Truppen das 
vrolumstrittene Dorf und wiesen auch die Teilan- 
grtffe die späterhin westlich der Straße Beau- 
Mont-Vacherauville vorbrachen, unter erheblichen 

für den Gegner ab.
Am schwersten war am gleichen 27. August die 

Niederlage, die die Italiener auf der Hochfläche 
E^^53a--Herligengeist erlitten. Bekanntlich hat 
chr crüdflügel trotz eines gewaltigen Aufwandes 
an Eisen und Blut nichts, rein garnichts gegen die 
Stellungen am Meere und auf der Karsthochfläche, 
durch die ihm der Zugang nach Trieft verriegelt 
bleibt, ausrichten können. General Eadorna hat 
daher den Verbänden, die dort kämpfen, ' für 
einige Tage Schonung gewähren müssen. Um«so 
harter und schärfer nimmt er nun die Truppen 
des Nordflügels heran. I n  der Hoffnung, die 
Srnbeulung, die durch die Einnahme der Dörfer 

und Selo und des Heiligen Berges verur- 
lächt ist, zu erweitern, jagt er diese Heeresteils ^
Tag für Tag in ein neues Blutbad. Sicherlich Probleme stellt. Der Kohlenmangel hat sich so 
^w ebt ihm der Gedanke, vermöge eines tieferen gesteigert, daß die MuniLionswerkstätten bald 
^nvruchs die österreichisch-ungarische Front von reinen vollen Betrieb mehr aufrecht erhalten kön- 

n  ^  Efzurollen, als Ziel vor. Die stärk--^en. Arbeit? ejnstellunge-n in großem Umfange sind 
llen Anlaufe brachte der 27. August. Aber die unerläßlich. Schon mehren sich die ProtMchrel- 

^ ^ ^ d ig e r  gingen auf der ganzen Linie  ̂gen, die, unterdrückt, an anderer Stelle immer
wieder aufflammen. Die Teuerung wird uner-

Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l i n  den 31. August (W. T.-B.).
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r .  31. August.  ̂

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Heeresgruppe Kronprinz Rupprechk:

In  Flandern steigerte sich die kampftätigkeik der Artillerien an der Küste 
und zwischen Hssr und Lys erst gegen Abend. Nachts kam es mehrfach zn Zu­
sammenstößen im Vorfeld unserer Stellungen. Eine Anzahl Engländer wurde 
gefangen. Im  Arkois entwickelten sich nördlich von Lens örtliche kämpfe, die bis 
zur Dunkelheit andauerten. Südwestlich von Le Catelek entrissen Zägerkompag- 
nien den Engländern einen Teil ihres neulichen Gewinns. Zahlreiche Gefangene 
sind eingebracht worden. St. Quentin lag wieder unter französischem Feuer.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
In  der östlichen Hälfte des Chemin des Dames-Rückens war die Feuertäkig- 

keit lebhaft. Vor Verdun ging das Skörungsfener auf beiden Maas-Ufern abends 
wieder in starken Artilleriekampf über, ohne daß es bisher zu neuen Angriffen kam.

ö  st l i c h e r k r i e g s f c h a u  p l a t z :
Arvlli des Ge. ralseldmarschalls Prinz Leopold von Bayern:

Nordwestlich von Dünaburg stießen russische Streifabteilungen unter Feuer­
schutz bei Jlluxt vor. Unsere Grabenbesahung schlug den Feind zurück. Ebenso 
vergeblich blieben russische Unternehmungen am Narocz-See. Bei Skala sehten 
einige unserer Kompagnien über den Zbrucz, brachen in die russischen Linien ein 
und kehrten nach Zerstörung der Geabenanlagen mit Gefangenen und Beute über 
den Fluß zurück. —  Zwischen Dnjestr und Donau ist die Lage unverändert.

Mazedonische Front:
Bei großer Hitze hielt die gesteigerte Gefechtskätigkeil an. Am Dobropolje 

wurden serbische Abteilungen, südwestlich des Doiran-Sees englische Bataillone 
unter schweren Verlusten abgewiesen.

Der Erste General-Quartiermeister: L u d e n  d a r f  f.

Sieger hervor. I n  erbitterten Handgrana. 
len- und Bajonettkämpfen überwältigten sie in 
Einer Widerstandskraft, die unter den Strapazen 
Einer zehntägigen Abwehrschlacht nichts eingebützt 
Mt, den Feind trotz seiner Übermacht. Überall 
geworfen, flüchteten seine Scharen, stellenweise 
vollständig ausgelöst. **

Blutige Unruhen in Italien.
Nach in Kopenhagen eingetroffenen verlätz- 

bchsn Meldungen waren die letzten Unruhen in 
Mailand, Turin, Bologna, Florenz, Ferrars, 
"* ri und Rom erheblich schwerer, als die bisherr- 
3on Teuerungs- und Friedensdemonstrationen in 
oen italienischen Städten. I n  Mailand beteilig- 
ien sich an den Kundgebungen, die sich gegen die 
-ebenem ittslknappheit, gegen die Offensive und 
gegen die Friedensabneigung der Regierung rich- 
*oten, etwa 150 000 Personen. Die Menge zog 
^irch die Straßen, wobei der Straßenbahnver- 
Eehr völlig lahmgelegt wurde, und schrie: „Nie- 

mit den Menschenschlächtern! Nieder mit den 
Kriegshetzern! Wir wollen Brot und Frieden!" 
8n Turin hielt eine große Menschenmenge einen 

Front abgehenden Zug an und forderte die 
Soldaten aus, nicht an die Front zu gehen, sondern 
En Frieden zu verlangen. Während zahlreiche 

Mannschaften dieser Aufforderung nachkamen, 
ödsten Vsrsaglieriepatrouillen mit der blanken 
^vaffe ein, wobei es zahlreiche Tote und Verletzte 
Lab. Die Ruhe konnte hier, da die allgemeine 
.kregung der Bevölkerung sehr groß war, erst nach 

Avigsa Togen wiederhergestellt werden. I n  
s^oin nahmen an der kriegsfeindlichen Demonstra- 
wn etwa 150 000 Personen teil. Die Interventio­

n e n  veranstalteten daraus eine Kundgebung, an 
or etwa 120 000 Personen teilgenommen haben. 

^  kam verschiedentlich zu blutigen Zusammen­
tu e n  zwischen den beiden Parteien.

Die „Baseler Nationalztg." schreibt: Berichtes Französischer Bericht vom 29. August abends: 
von unverdächtigen Persönlichkeiten besagen, daß  ̂Ruhiger Tag an der gesamten Front außer in der

Gegend des Denkmals von Hurtebrse nnd auf 
der kommende dritter ^a lren  vor r.ngeheure Maasufern, wo sich die beiden Artillerien

sehr tätig zeigten.
Belgischer Bericht: I n  der Nacht zum 28. und 

zum 29. große Tätigkeit unserer Patrouillen. I n ­
folge schlechten Wetters nur schwache Artillerie- 
rätigkeit.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 29. August nach­

mittags lautet: Nachts führten wir erfolgreiche 
Vorstöße nordöstlich von Gouzeaucourt und südwest­
lich von Hulluch aus und machten Gefangene. Süd­
östlich von Langemarck säuberten wir einen Stütz­
punkt, in dem sich eine feindliche Abteilung un­
mittelbar vor unserer neuen Linie hielt.

Englischer Bericht vom 29. August abends: Das 
stürmische Wetter Hält an. Ein Bombenangriff auf 
zwei unserer Posten östlich von Oosttaverne wurde 
unter Verlusten abgeschlagen.

Kampspause im feindlichen Generalangriff.
über die Kämpfe des 30. August meldet 

W. T.-B.:
Die Kampfpause im Generalangriff der Entente 

hielt auch am 29. August an. I n  Flandern ver­
suchten die Engländer lediglich in dem Angriffs­
abschnitt zwischen den beiden Bahnen Boesinghe— 
Staden und Ppern—Roulers einen Teilangriff 
gegen die deutschen Stellungen nordöstlich von 
Wieltie. Er wurde restlos abgeschlagen. Die Ar­
tillerietätigkeit war bei stürmischem, regnerischem 
Wetter stark wechselnd. Das Feuer steigerte sich 
gegen 3 Uhr nachmittags auf die deutschen Stel­
lungen nordöstlich Ppern. Gegend Abend griff es 
auch auf die Gegend an der Küste, sowie vom 
Houthulst-Walde bis zum Kanal von Hollebeke 
über. Während der Nacht wurde nördlich Lange­
marck eine englische Patrouille abgewiesen.

Im  Artois hat die englische Angriffstätigkeit 
vollkommen aufgehört. An der ganzen Front 
herrschte lediglich normale Gefechtstätigkeit. Nörd­
lich St. Quentin beschränkten sich die Engländer 
auf ein Stoßtrupp-Unternehmen, das um 6 Uhr 
15 Min. abends gegen die deutsche vorderste Linie 
südöstlich Eologne-Ferme verbrach. Es wurde glatt 
abgewiesen.

An der Aisnefront bereitete starkes französisches 
Feuer, das sich um 12 Uhr mittags schlagartig süd­
lich und östlich Eerny verstärkte, Vorstöße zahl­
reicher französischer Patrouillen vor. Im  deutschen 
Maschinengewehrfeuer brachen sie sämtlich verlust­
reich zusammen. Auch östlich Cormicy am Brinront 
und nordwestlich Vaudestncomt wurden französische 
Patrouillen abgewiesen.'

Lräglich. Die Bebauung des Bodens wird absicht­
lich vernachlässigt, weil die Frauen durch ihren 
Protest den Frieden erzwingen wollen. Die 
Transportkrise verschärft die Lage, kurz, überatt 
zeigt sich der Geist des Trotzes und der Erbitte­
rung, die wichtige Vorboten der Revolution sind. 
Nur ein großer entscheidender Sieg, vielleicht 
die Eroberung von Trieft, könnte die Gefahr be­
schwören. Es steht außer Zweifel, daß die Lage 
Ita liens kritischer ist als je, und daß vom Erfolge 
Eadornas diesmal nicht nur die Existenz der Dy­
nastie Savoyen, sondern auch die Frage, ob Re­
volution oder nicht, abhängt.

Der Mailänder „Eorriere della Sera" meldet: 
Dem Ministerrat wurde in den letzten Tagen 
eine Bittschrift der StaatsangesteüLenverbände 
und der ArbeiLerverbLnde überreicht, die die Re­
gierung ersuchen, für die Herbeiführung eines 
baldigen Frisdens bei den Alliierten zu wirken. 
Unterzeichnet ist die Bittschrift von 500 000 Per­
sonen.

» »»

Die Kämpfe im Westen.
Deutscher Abend-Bericht.

W. T.-B. meldet amtlich:
Berlin, 3V. August, abends.

Keine besonderen Ereignisse.

Französischer Heeresbericht.
Der amtliche französische Heeresbericht vom 

29. August nachmittags lautet: An der Aisnefront 
Geschützkampf mit Unterbrechungen. Im  Gebiet 
von Verdun ziemlich heftiges Geschützfeuer im Ab­
schnitt von Avocourt und oer Höhe 304. Die Zahl 
der unverwundeten Gefangenen aus der Gegend 
von Bsaumont seit dem 26. August beträgt 1470, 
darunter 37 Offiziere, überall sonst war die Nacht 
ruhig.

An der Verdunfront beschränkten sich die Fran­
zosen auf Artilleriefeuer. Eine starke Patrouille 
gegen den Südrand von Wavrille wurde abgewiesen.

Todesstürze französischer Flieger.
Die Pariser Presse meldet heute wiederum vier 

Todesstürze französischer Flieger. Der Sohn des 
Generals BouLLicaux, ein Fliegerleutnant, wurde 
im Lustkampf getötet. Der Sohn des Senators 
Menier wird seit Freitag nach einem Luftkampf 
mit einem deutschen Flugzeug vermißt. Bei Am- 
borieu bei Lyon stürzten zwei Militärflieger 
tödlich ab.

Beunruhigung in England 
wegen der Mißerfolge der Offensive.

Daß man in England anfängt, sich wegen der 
Mißerfolge der Offensive im Westen zu beunruhi­
gen, geht aus folgenden Bemerkungen der Lon­
doner „World" vom 14. August hervor: Allgemein 
herrscht das Empfinden, daß, wenn wir Lloyd 
Georges hochfliegende Absichten von einem über­
wältigenden Siege und einer völligen Vernichtung 
des preußischen Militarismus verwirklichen wollen, 
unsere Kriegführung viel tatkräftiger und ideen­
reicher werden muß. Solange die Deutschen noch 
breitbeinig über Belgien stehen und französisches 
Gebiet innehaben, solange sie noch den Osten bis 
Bagdad beherrschen, Polen in Besitz haben und an 
einem halben Dutzend Punkten nach Rußland ein­
zudringen drohen, solange ist es absurd, zu behaup­
ten, ein vollständiger, überwältigender Sieg sei uns 
greifbar nahe. Wir mögen ja auf Sieg hoffen und 
nach ihm schreien, aber bei der jetzigen Lage der 
Dinge ist unser Benehmen doch das eines Kindes, 
das weinend nach dem Monde verlangt. Bisher 
ist Haigs neuester Offensive nur das Schicksal der 
früheren beschieden gewesen: wir kamen ein wenig 
vorwärts, hielten furchtbaren Gegenangriffen stand, 
verloren etwas Boden, um ihn dann wieder­
zugewinnen, und schließlich sind wir unter Verlust 
von mehreren tausend Mann nur wenig hundert 
Vards vorgedrungen. Zweifellos fiigten wir dem 
Feinde schwere Verluste zu, aber bisher scheint er 
noch keineswegs „ins Laufen" gekommen zu sein, 
und bei dem jetzigen Tempo unseres Vorrückens 
haben wir keine Aussicht, ihn vor 1925 an den 
Rhein zurückzudrücken, vorausgesetzt, daß bis dahin 
überhaupt noch Kämpfer zur Fortsetzung des Rin­
gens vorhanden sind.

Einstellung der kanadischen Truppentransporte.
Nach einer Drahtmeldung der „Voss. Ztg." bat 

Kanada wegen der anti-englischen Propaganda 
unter den Soldaten vorläufig seine Truppen­
transporte eingestellt.

I n  Quebec wurde ein Büro entdeckt, durch das 
Propagandaschriften gegen den Krieg verbreitet 
wurden. Acht Franzosen wurden verhaftet.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 30. August meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze:

Der große Waffengang am Zsonzo wurde auch 
gestern mit höchster Erbitterung fortgeführt. De: 
Wall der Verteidiger widerstand siegreich den 
schwersten Anstürmen. Im  Raume nördlich vor. 
Kal brachen in den Morgenstunden zwei starke 
italienische Angriffe zusammen. Bei Podlesce, Ma- 
doni und Britof warf der Feind den ganzen Tag 
über bis in die späte Nacht ununterbrochen neue 
Massen gegen unsere Stellungen. Alle Angriffe 
prallten an der Zähen SLandhastigkeit unserer 
Braven ab. Zu den vielen Kampfmitteln, mit 
deren Hilfe der Feind unseren Widerstand nieder­
zuzwingen versucht, tra t gestern ein neues, in diesem 
Gelände kaum erwartetes: Östlich von Britof ritt 
italienische Kavallerie gegen unsere Verschanzungen 
an; sie wurde von Maschinengewehren empfangen 
und vernichtet. Für die heldenhaften Kämpfer 
auf dem Monte Sän Gabriele brachte der 29. Au­
gust abermals heiße Stunden. Immer wieder lief 
der Feind gegen das Bollwerk Sturm. Gegen 
Abend gelang es ihm, am Nordhang in unsere 
Gräben einzudringen. Nach Einbruch der Dunkel­
heit schritten in schwerem Unwetter unsere Truppen 
zum Gegenstoß. Neues Ringen endete mit regel­
loser Flucht der Italiener.

Auch östlich von Görz ließ der Druck des feind­
lichen Heeres noch nicht nach. Waren am Vor­
mittag nur Einzelangriffe abgeschlagen, so ging der 
Gegner nachmittags nach mchHLüMMin TrosMwel-



'feuer neuerlich zu einem allgemeinen, breit ange­
legten Massenstoß über. Wieder befand sich das 
Gelände von Sän Marco im Brennpunkt der 
Känrpfe. M it Bajonett und Handgranaten wurde 
hier wie überall zwischen St. Caterina und Ver- 
tojba die erste Linie behauptet. Bei Kostanjevica 
schob sich unsere Front nach einem erfolgreichen 
Überfall auf den Gegner etwas vor.

Neben anderen Truppen fanden in den jüngsten 
Kämpfen noch Abteilungen der Regimenter 10 
(Przemysl) und 48 (Nagy-Kanisza) Gelegenheit, 
sich besonders hervorzutun. Die blutigen Verluste 
des Feindes find außergewöhnlich schwer. Die 
Zahl der seit Beginn der 11. Schlacht eingebrachten 
Gefangenen ist auf mehr als 10 089 gestiegen.

Trieft wurde vormittags zum zweitenmale, 
heute früh zum drittenmale innerhalb 48 Stunden 
von feindlichen Fliegern bombardiert. Den An­
griffen fielen mehrere Einwohner zum Opfer; 
mehrere Privatgebäude wurden beschädigt.

Der Stellvertreter des Lhess des Generalstabes, 
v o n  H o e f e r ,  Felvrnarschalleutnani.

Italienischer Heeresbericht.
Im  amtlichen italienischen Heeresbericht vom 

29. August heißt es: Auf den Höhen östlich von 
Eörz konnten wir einige Fortschritte machen. Wir 
machten während des Tages über 1000 Gefangene 
und erbeuteten einige Maschinengewehre. 246 Flug­
zeuge nahmen gestern am Kampfe teil. Ein Ge­
schwader von 40 Eaproni beteiligte sich an einer 
Unternehmung östlich von Cörz und warf mehr als 
7 Tonnen Bomben auf feindliche Batterien, die im 
Walde von Banovizza aufgestellt waren. Auf dem 
Karst Artilleriekampf und Patrouillentätigkeit.

Zerschellte Angriffe.
Aus dem österreichischen Kriegspresseqaurtier 

wird vom 30.-August u. a. gemeldet: Auf dem 
italienischen Kriegsschauplatz südlich von Podlesch 
wurde heftig gekämpft. Alle Angriffe des Feindes 
waren vergeblich. Unsere Linien von Sän Cate- 
rina über Grazigna, dem Ranowitzer Walde und 
Sän Marco umklammern Görz. Bei einem drei­
maligen Angriff, um diese Fesseln zu sprengen, er­
litt der Italiener die schwersten Verluste und ge­
wann keinen Schritt Boden. Die Flieger-Angriffe 
auf Trieft beschädigten vielfach Privathäuser, sowie 
das Rathaus und die Union-Bank.

Vom 30. August abends wird gemeldet: Nach­
mittags griff der Italiener wieder auf der Hoch­
fläche Bainsizza und dem Monte Sän Gabriele 
vergeblich an.

Zur „Eroberung" des Monte Santo.
Die Wiener Blätter schreiben: Aus den vor­

liegenden Berichten der italienischen Kriegsbericht- 
rrstatter geht das Bestreben hervor, aus der E r­
oberung des Monte Santo einen ganz ungeheuren 
Erfolg der italienischen Waffen zu prägen. Dabei 
wissen sie aber kein klares Bild von dieser „uner­
hörten Heldentat" zu bringen. Jeder schildert den 
Vorfall anders, wobei dre Einbildungskraft des 
betreffenden Berichterstatters die größte Rolle spielt. 
„Agenzia S te fa n i, die amtliche Verichterstatterin, 
sagt, daß der Monte Santo durch seinen Ruf, daß 
er nicht erobert werden könne, und durch die Weihe, 
mit der ihn das Blut so vieler Helden umgeben 
habe, eine fast sagenhafte Aureole um sich gebildet 
habe. Die Eroberung des Berges sei daher, abge­
sehen von ihrer großen militärischen Wichtigkeit, 
von erheblicher moralischer Bedeutung. Genaueres 
weiß auch die „Agenzia Stefani" nicht anzugeben. 
Die gesamte Entente-Presse stimmt, von Rom aus 
in genügender Weise beeinflußt, natürlich mit in 
diesen Loberguß ein. Zur Ehre der Wahrheit muß

Unsere Expeditionen zum Zuezkanal.
Von P a u l  S c h w e d e r ,

kaiserlich osmanischer Kriegsberichterstatter.
----------- ? Nachdruck verboten.)

Nach den von den Engländern in der letzten 
Zeit verbreiteten Siegesnachrichten könnte es so 
scheinen, als ob sie etwas Entscheidendes an der 
Suezfront erreicht hätten. Deshalb ist es notwen­
dig, einmal näher auf den Zweck, die Bedeutung 
und den Verlauf unserer verschiedenen Suez- 
Expeditionen einzugehen, zumal man sich von ihnen 
auch daheim eine übertriebene Vorstellung^ ge­
macht hat.

»
Angesichts des für eine Kriegführung an der 

Suezfront inbetracht kommenden Geländes, einer 
fast noch völlig unbekannten Sand- und Steinwüste, 
und der Anforderungen, welche unter diesen Um­
ständen an die Munitions- und Proviant- 
transporte, sowie an Menschen und Tiere gestellt 
werden müssen, kam für unsere oberste Heeres­
leitung selbstverständlich bei dem Feldzug gegen 
den Kanal vorerst eine Wiedereroberung Egyptens 
für die Türkei nicht infrage. Ebensowenig konnte 
es sich unter Berücksichtigung der allgemeinen 
Kriegslage etwa darum handeln, die türkische 
Front wesentlich über den Kanal hinaus zu ver­
schieben. Dazu hätten weder die zur Verfügung 
gestellten deutsch-österreichisch-ungarischen Kräfte, 
noch die türkischen und arabischen Truppen aus­
gereicht. Alles, was erreicht werden sollte und ta t­
sächlich ja auch erreicht worden ist, war, die englisch- 
ogyptisch-indisch-australisch-kanadischen Hilfstruppen 
im Nildelta während der großen englisch-franzö­
sischen Offensive im Westen hier unten festzuhalten 
und zu verhindern, daß sie der Entente bei den 
Durchbruchsabsichten irgendwie Hilfe leisten konn­
ten. Darüber hinaus sollten natürlich die Expedi­
tionen auch dazu dienen, Erfahrungen zu sammeln, 
ob und in welcher Weise die Sinaiwüste zu durch­
queren und zu halten sein würde, wenn die allge­
meine Kriegslage später einmal gestatten sollte, 
die für eine Eroberung 'Egyptens notwendigen 
Kräfte bereitzustellen.

Man weiß, daß England nach seinen eigenen 
Angaben rund 300 000 Mann in Egypten zum 
Schutz des Suezkanals als des Lebensnervs seiner 
überseeischen Verbindungen zusammengezogen hatte, 
und man wird nach diesem Kriege erfahren, wie

daher noch einmal festgestellt werden, was unser 
Generalstabsbericht über diesen „Erfolg" zu melden 
hat. Daraus geht hervor, daß der Monte Santo 
von den Italienern nicht erobert, sondern von uns 
kampflos ohne jede Einwirkung ihrerseits geräumt 
worden ist. Diese Maßnahme war durch taktische 
Notwendigkeiten geboten und hatte keinen anderen 
Zweck, als unseren braven Truppen, die zwei Jahre 
lang diesen Vera gegen eine vielfache feindliche 
Übermacht verteilnA Hatten, größere Verluste zu 
ersparen. Österreich-Ungarn führt eben den Krieg 
nicht nack den Grundsätzen der Entente, die rück­
sichtslos auch um eines kleinen örtlichen Erfolges 
willen Tausende und Tausende in den Tod treibt. 
Österreick-Ungarn schlägt keine Schlachten um des 
Prestiges willen. Österreich-Ungarn ist das Blut 
der Soldaten weitaus kostbarer als die schönste Ge­
legenheit, in der Welt Reklame zu machen.

Die italienischen Flieger-Angriffe 
auf die offene Stadt Trieft.

Das Wiener „Fremdenblat't" brandmarkt die 
umfangreichen Angriffe der italienischen Flieger 
auf die offene Stadt Trieft als einen M t bewußter 
Grausamkeit und nutzloser Barbarei, der die ohn­
mächtige Wut der Italiener darüber enthüllte, daß 
die Armee Viktor Emanuels nicht imstande sei, die 
Stadt zu erobern. Die Italiener versuchten die 
Welt mit hochtrabenden Schlagworten von Mensch­
lichkeit und Befreiung unterdrückter Völker zu 
täuschen, wie sie den österreichischen Staatsbürgern 
italienischer Zunge gegenüber angaben, die Erlöser 
Triests zu werden. Nun aber, da die Italiener vor 
der ganzen Welt ihr angebliches moralisches Recht 
auf diese Stadt verloren hätten, müsse wohl jeder 
Zweifel über die wahre Gesinnung Ita liens gegen­
über der Stadt Trieft schwinden. I n  der ganzen 
Monarchie aber werde diese neueste Freveltat nur 
die Erbitterung gegen den rücksichtslosen Feind 
steigern und die äußerste Entschlossenheit erzeugen, 
alles aufzubieten, um die räuberischen Absichten der 
Italiener zu vereiteln.

Warnung vor falschen Siegesgerüchten.
„Giornale d 'Jta lia" warnt vor den überall auf­

tretenden Siegesgerüchten, die nur Enttäuschung 
und Mißstimmung im Volke zu erwecken geeignet 
seien.

»

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 30. August ge­
meldet:

Östlicher Kriegsschauplatz:
Deutsche Regimenter Lauten ihre neuerliche Er­

folge nördlich von Focsani gestern durch die Er­
oberung des Ortes Jresti aus, dessen Besitz gegen 
zahlreiche Angriffe behauptet wurde. Südlich von 
Ocna.scheiterten feindliche Vorstöße. Weiter nörd­
lich hob sich an zahlreichen Abschnitten der Ostfront 
die Kampstätigkeit.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 
v. H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Russischer Heeresbericht.
Der amtliche russische Kriegsbericht vom 

28. August lautet:
Westfront: Gewehrfeuer und Erkundungen.
Rumänische Front: Am 27. August eröffnete der 

Feind eine Offensive aus der Gegend von Ezerne- 
witz auf Nowosielica. Seit dem Morgen feuerte 
die Artillerie auf den Abschnitt unserer Stellungen 
zwischen Rakitna und dem Pruth bei Bojan. 
Unsere Infanterie wartete die feindlichen Angriffe 
nicht ab, verließ unter dem Einfluß des Artillerie-

wenig Leute die Türkei und das mit ihr verbün­
dete Deutschland und Österreich-Ungarn nach der 
Sinaihalbinsel hinuntergeworfen hatten, um der 
gewaltigen Übermacht nicht nur Trotz zu bieten, 
sondern auch noch unmittelbar an den Kanal heran­
zugehen und diese wichtige Verbindung nach Mög­
lichkeit zu stören oder zeitweise ganz zu unter­
brechen. M it Schrecken haben die Engländer im 
Laufe dieser Kriegsführung erkennen müssen, daß 
der Kanal auch jetzt, wo sie ihn durch gewaltige 
Befestigungen nach Osten hin zu schützen versucht 
haben, immer von türkischer Seite aus bedroht sein 
wird, von den ungeheuren Kosten, die wir ihnen 
damit auferlegt haben, ganz zu schweigen.

Unter der Oberleitung des türkischen Marine- 
ministers und OLerstkommandierenden der kaiser­
lich 4. osmanischen Armee, Dschemal Pascha, wurde 
von Damaskus aus die erste Expedition gegen den 
Kanal in die Wege geleitet und ihr als Ziel die 
Aufgabe gestellt, durch eine rasche, handstreich- 
artige Unternehmung vorübergehend einen Über­
gang über den Kanal zu nehmen und diesen solange 
zu halten, bis der Kanal nachhaltig gesperrt war. 
Das konnte geschehen durch Verschüttung mit Sand­
säcken, durch Schiffsversenkungen u. a. m.

Leider kamen wir mit den Vorbereitungen für 
diese erste Expedition in eine sehr ungünstige 
WeLLerperiode. Heftige Regengüsse hatten mehr­
tägige Eisenbahn-Unterbrechungen und diese eine 
Verstopfung wichtiger Bahnhöfe zur Folge. Dann 
machte die Kamelbeschaffung große Schwierigkeiten, 
und es gingen auch durch den Regen viele Lebens­
rnittel zugrunde. Die Zahl der Kamelverluste stieg 
ganz ungewöhnlich, und das Futter für die Tiere 
kam auch nur sehr langsam heran. Trotz dieser 
ungünstigen Umstände wurde aber der Vormarsch 
doch pünktlich angetreten.

Dank den Bemühungen des Württembergischen 
Vaurats Dr. Schuhmacher war die Frage der 
Wasserversorgung im Aufmarschgebiet in völlig be­
friedigender Weise gelöst. Es waren die vorhan­
denen Brunnen gereinigt, neue Brunnen gebaut, 
Wasserbassins und -Tanks angelegt, Tankstellen 
errichtet worden. I n  der Wüste hatte Major F. 
die Frage der Wasserversorgung in geradezu glän­
zender Weife gelöst, und er ward dabei von einer 
Anzahl deutscher Kriegsfreiwilliger in anerkennens­
werter Weise unterstützt.

feuers die Schützengräben nördlich von Bojan und 
begann sich in östlicher Richtung zurückzuziehen. Die 
in der Reserve liegenden Truppenteile dieses Ab­
schnittes zerstreuten sich. Der Feind erbeutete 
einen Zug schwerer Artillerie, der nicht Zeit hatte, 
die Stellungen zu verlassen. Nach dem Rückzug 
unserer Truppen rückte die österreichische Infanterie 
vor. Gegen 8 Ahr abends kämpften unsere Trup­
pen am 27. August östlich von Lekutscheni. I n  der 
Richtung von Kezdi Vasarhely spielten sich Kämpfe 
mit wechselndem Ausgange um den Besitz der be­
herrschenden Höhe nordöstlich von Soveja ab.

Russischer Bericht vom 29. August:
Westfront: Stärkstes Gewehrfeuer in der Rich­

tung Vrody.
Rumänische Front: I n  der Richtung Ocna, in 

der Gegend nördlich von Grozesci, sowie nordöstlich 
Eesewo s?) unternahm der Feind während des 
ganzen 28. August hartnäckige Angriffe. Der 
Kampf spielte sich mit wechselndem Erfolge ab. In  
Richtung Focsani griff der Feind am frühen Mor­
gen des 28. August nach Artillerievorbereitung 
unsere Stellungen in der Gegend von Muncelul an. 
Eine unserer Divisionen, die dem Feinde nicht den 
notwendigen Widerstand leistete, floh in Unord­
nung und ließ ihre Stellungen imstich. Während 
des ganzen Tages setzte der Feind seinen Vormarsch 
fort und näherte sich der Linie Jreschti—Varnitza— 
Fitioneschti—Tschiolianesci. I n  der Nacht zum 29. 
durchbrach der Feind unter Ausnutzung seines Er­
folges unsere Stellungen in der Gegend von Var­
nitza. An der übrigen Front Gewehrfeuer.

Bulgarischer Heeresbericht.
Der bulgarische Generalstab meldet vorn 

29. August von der rumänischen Front: Artillerie- 
feuer aus die Stadt Tulcea. An der übrigen Front 
an verschiedenen Punkten schwaches Geschütz- und 
Gewehrfeuer.

Fortschritte nordwestlich von Focsani.
Über die Kämpfe des 30. August berichtet 

W. T.-V. ferner: An der Ostfront war die ArLil- 
lerietätigkeit an zahlreichen Stellen lebhafter als 
in den Vortagen. Der Angriff der Verbündeten 
im Bergland nordwestlich von Focsani macht 
weitere Fortschritte. Die Verbündeten drangen 
zwischen den Flüssen Susita und Putna weiter vor 
und erstürmten das Dorf Jresti. Die Nusso- 
Rumänen führten zur Entlastung der hier stark be­
drängten Truppen starke Massen gegen die am Vor­
tage von den Verbündeten nordwestlich Muncelul 
genommenen Höhenstellungen vor, die unter außer­
ordentlich schweren Verlusten für den Feind schei­
terten. Auch im Oituz-Tale wurden zwischen 
D. Cosna und Grozesci rumänische Angriffe ab­
gewiesen.

Die polnische Legion an die Front.

Städtchen Kalusz, das heute ein Trümmerhaufen 
ist. Das Zentrum des Ortes, das Geschäftsviertel, 
ist vollkommen zerstört. Nach den Aussagen der 
Bevölkerung hausten die Russen wie wilde Bestien, 
und zwar besonders die Spezialtruppen mit dem 
Abzeichen des Totenkopfes, angeblich die Sturm- 
truppen, Kosaken und Tscherkessen. Die Brand- 
kompagnien endlich vollendeten das Werk der Ver­
nichtung. Sie raubten, mordeten und schändeten 
Frauen. Die Männer, die Einspruch erhoben, 
wurden niedergeschossen. Einzelnen Einwohnern 
gelang es, sich durch hohe Lösegelder loszukaufen. 
Der Vrauermeister Adolf Passendorfer sammelte 
600 Kronen für die Kosaken. Er sollte erschossen 
werden, konnte aber im letzten Augenblick noch ent­
fliehen. Dem Delikateßbändler Hrynieniecki wur­
den Waren und Geld im Werte von 250 000 Kronen 
geraubt. Nach Aussagen der Juden sind an jenem 
Tage 13 Juden und 10 Christen ermordet worden. 
Der ruthenische Pfarrer von Kalusz erklärte, daß 
in jedem zweiten Hause die Frauen und Mädchen 
geschändet wurden.. Goldene Uhren, Uhrketten und 
Geldtaschen wurden sowohl dem Pfarrer als arm) 
seinem Bruder gestohlen.

« »

Vom Ballan-rMegsschanplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 30. August meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplätze:

Nichts zu melden.

Bulgarischer Heeresbericht.
Im  bulgarischen Generalstabsbericht vom 

29. August heißt es ferner. Mazedonische Front: 
Zwrschen dem Wardar und dem Doiran-See, beson­
ders jüdlich der Stadt Doiran, war die Tätigkeit 
der feindlichen Artillerie den ganzen Tag übs? 
sehr lebhaft.

» »»

D er türkische K rieg .
Türkischer Heeresbericht.

Der amtliche türkische Heeresbericht vom 
29. August lautet:

Dialafront: Eine englische Eskadron, die mit 
zwei Geschützen gegen Deli—-Aöas vorging, wurde 
durch unser Artilleriefeuer vertrieben.

Sirmifront: Artilleriefeuer und feindliche Pa- 
trouillentätigkeit gegen Vir-es-Sab. Bei Äbri 
Suhsban verjagten unsere Patrouillen die feind­
lichen.

Russischer Bericht.
Als Grund für den Rücktritt des polnischen 

Staatsrates wird die Überführung von Teilen der 
polnischen Legionen an die Front zum öster­
reichischen Heer angegeben. Es handelt sich bei der 
Versendung der polnischen Legionen zum öster­
reichischen Heer aber in der Hauptsache um Polen 
aus Galizien, also um österreichische S taats­
angehörige. Außerdem haben diese Legionen den 
Treueid auf den Kaiser von Österreich geleistet. 
Die Versendung der Legionen an die Front geschah 
aus militärischen Gründen. Die Kriegsnotwendig­
keit fordert gegenwärtig den Einsatz aller verfüg­
baren kampffähigen Truppen.

Die Untaten der russischen Soldaten.
Die russischen Soldaten haben auf ihrem flucht­

artigen Rückzüge aus Galizien in einer Weise ge­
haust, die an die schlimmsten Untaten der zaristischen 
Armee erinnert. I n  Tarnopo! und SLamslau 
wurden sämtliche Häuser der wohlhabenden Be­
völkerung geplündert, in Brand gesteckt und zer­
stört. Am schlimmsten hausten die Russen in dem

Im  amtlichen russischen Heeresbericht von» 
29. August heißt es ferner von der Kaukasusfront: 
Deutsche Flugzeuge warfen Bomben auf die 
Station Zaniorie.

 ̂ «*

Die Kämpfe in den Kolonien.
Englischer Bericht aus Oftafrika.

Eine Havasmeldung aus Le Harne lautet: Die 
im Südosten von Derchch-Ostasrrka operierende bel­
gische Abteilung hat bei ihren Angriffs-Unter-' 
nehmungen nordwestlich von Anongo (Mahengs?1 
einen Erfolg davongetragen. Auf dem Marsche 
zum Ruenafluß (R uaba?) warf sie am 18. August

den
von Saopor (?), eine Etappe nördlich 
(K idatu?), besetzt hielten, am 19. eine Niederlage 
bei. Der Feind zog sich nach Süden zurück und ließ 
in den Händen unserer Truppen einen gefallenen 
Europäer und sechs Europäer als Gefangene zurück.

Der Abmarsch der Truppen aus Jerusalem ge­
staltete sich durch den Aufruf zum Heiligen Krieg 
zu einer überaus feierlichen und zugleich male­
rischen Handlung. Der Mufti von Medina, der 
„Heiligen Stadt", die im Gegensatz Zu Mekka der 
Sache der Türkei treugeblieben ist, überbrachte dem 
Oberkommandierenden die grüne Fahne des Pro­
pheten, die dem Heere vorangetragen wurde. Sie 
war an einer goldenen Stange befestigt und trug 
die Inschrift: „Es ist kein Gott außer Allah, und 
Mohammed ist sein Prophet", — „Alle Mohamme­
daner sind Bruder", — „Das Paradies ist im 
Schatten der Schwerter". — Nach einem gemein­
samen Gebet der mohammedanischen Geistlichkeit 
zogen die Truppen an Dschemal Pascha, sowie den 
Vertretern der Stadt Jerusalem vorüber nach 
Hebron, der Wüste und dem Kanal entgegen.

Große Schwierigkeiten erwuchsen auf dem san­
digen und unebenen Boden der schweren Artillerie, 
die von Pferden und Büffeln gezogen wurde. Die 
Pontonwagen waren ausschließlich mit Büffeln be­
spannt, während das übrige Brückengerät von 
Kamelen getragen wurde. I n  Hafir-el-Audscha 
überfiel ein heftiger Landsturm das Expeditions­
korps. Zum Schutz gegen Versandung waren sämt­
liche Gewehrschlösser und Gerätschaften dicht um­
wickelt worden. Von Hafir aus zogen die Kolonnen 
an den Wadi-el-Arisch, der Negenwasser führte und 
damit den Truppen sehr Zustatten kam. Zwei Tage 
später rastete man bereits im Lager Jbni, das in 
gleicher Höhe wie el-Arisch und Nachl liegt. Diese 
drei Punkte waren als Zwischenbasis eingerichtet 
worden. Leider hatte man in Jbni kein Wasser 
gefunden und mußte die Truppe daher von dem 
einen Tagesmarsch entfernten Vir-Hasana aus sich 
damit versorgen. Am folgenden Tage ging der 
weitere Vormarsch zugleich von Jbni, el-Arisch und 
Nachl aus vor sich. Die Kolonne von el-Arisch sollte 
in Richtung auf Kantara, die von Nachl auf Suez 
vorgehen, während sich die mittlere Kolonne auf 
Jsm alija  zu bewegte. Die Aufgabe der beiden 
schwachen SeiLenkolonnen konnte natürlich nicht 
sein, den Übergang über den Kanal zu erzwingen; 
sie sollten lediglich den Feind über unsere Absichten 
täuschen und ihn verhindern, die Gegend von Port 
Said, el-Kantara und Suez von Truppen völlig zu 
entblößen. Diese Aufgabe wurde denn auch gelöst.

Der rechten Kolonne war ein Freiwilligenkorps 
von Beduinen unter dem Befehl von Mümtas Bey, 
einem Adjutanten Enver Paschas, zugeteilt worden. 
Mümtas war zu Beginn des Krieges in das von 
den Engländern geräumte el-Arisch eingedrungen 
und hatte mit seinen Beduinen eine englische Pa­
trouille vernichtet. I n  der mittleren Kolonne des 
Expeditionskorps marschierte eine Abteilung von 
mehreren hundert tripolitcmischsn Freiwilligen, 
die durch ihre gute Manneszucht angenehm auf­
fielen. Für die HcmpLkräfte war der Weg über 
Jbni gewählt worden, weil bei Benutzung der 
Straße über el-Arisch Zu befürchten war, daß di§ 
Landung schwacher feindlicher Kräfte oder einigst 
Schüsse der feindlichen Schiffe genügen würden, uni 
eine Panik unter den zahllosen Kamelkolonnen .her­
vorzurufen. über Nacht konnten die HaupLkräste 
nicht vorgeführt werden, weil bei Akaba die Straße 
mehrere Kilometer lang unter dem Feuer der s e i t ­
lichen Kriegsschiffe liegt.

I n  der Nacht wurde der sehr beschwerliche 
Marsch von Bir Hemme nach der Oase Thaöra § 
über sehr tiefe Sanddünen ausgeführt und dort 
gerastet. Wasser gab es infolge der guten Vorbe­
reitungen genug. Dann ging es weiter über Gif- 
gaffe, Ehabra II und Harabi. Auch hier stieß nrav 
auf eine Reihe von Zisternen. Die erste Stoffs 
hatte sich nunmehr dem Kanal in d n  Höhe des 
Nord-Endes des großen Vitters^s bis auf 
60 Kilometer genähert und war von ihm nur noch 
durch einen mächtigen Dünengürtel getrennt, dessen 
Überwindung den Truppen nach allen bisher vor­
liegenden Meldungen große Schwierigkeiten bereiten 
mußte. — über den Feind lagen keine Nachricht 
vor. Man wußte weder etwas über seine Kräfte­
verteilung noch über seine Stärke. Es mußte daher 
zunächst eine planmäßige Erkundung gegen ^  
Kanal vorgenommen werden. Während dieser 
konnten die von dem zehntägigen Wüstenmarfch*
ermüdeten Truppen ausruhen.

Bemerkt sei, daß weder ein Mann noch ein Tier 
unterwegs verloren gegangen war, daß 
Mannschaften noch ihre Tiere hungern oder dü rM  
mußten. Der KrankenbesLand war 1 vom Taufen - 
Es wurden nun Befestigungen angelegt, M ag E " 
und Depots errichtet und die rückwärtigen Verbin­
dungen sichergestellt.



deutichs Streitkräste, die sich ihr ent- 
A ^ 'te llten . aus F-raiar (Takasa?) und Anongo

» »»

Die Kämpfe zur §ee.
Wieder 24 066 Tonnen!

W. T.-B. meldet amtlich:
Sperrgebiet um England wurden durch 

unsere Unterseeboote wiederum 24 000 Brntto- 
^egisLertonnen vernichtet. Unter den versenkten 

befanden sich die englischen Dampfer 
"Msbech", tief beladen, anscheinend mit Kohlen, 
und ,Mina", mit Stückgut nach Irland.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Weitere versenkte Schiffe.
dänische Ministerium des Äußern gibt be- 

^?u t:  ̂ Die dänischen Dampfer „Aurora" und
, beide von England nach Dänemark mit 

^oylen unterwegs, wurden am 27. August in der 
Von den Besatzungen beider 

^M se ist ein Mann umgekommen.

Die britischen Schiffsverluste.
^  Däs Amsterdamer „Allgemeen Handelsblad"
. leidet aus London: Seit dem 17. Februar wurden 
wsae.amt durch Unterseeboote L95 britische Schisse 
^rsenkt, davon 325 über 1600 Tonnen; 452 Schiffe 
wurden ohne Erfolg angegriffen.

Das erste englische Standard-Schiff.
< „Handelsblad" meldet aus London weiter, daß 
^  erste englische Standard-Schiff fertig geworden 

und seine erste Reise angetreten hat, 5 Monate, 
nachdem sein Bau begonnen hatte.

Die Wirkungen des II-Bootlrieges.
In  „Nya Dagligt Allehanda" behandelt ein 
rmesachmann aufgrund genauer Berechnungen 

Ole Wirkungen des deutschen II-Vootkrieges. Er 
^nrmt dabei zu dem Ergebnis, daß der der Entente 
Zur Verfügung stehende Frachtraum, der zu Anfang 
des Krieges 38 Millionen Tonnen betrug, bei der 
lemgen Wirksamkeit der deutschen Unterseeboote 
?? 1. Januar auf 13 960 660 Tonnen herabgesunken 
>em werde. „Schon jetzt über den wahrscheinlichen 
<usgang des Krieges etwas vorauszusagen, ist 
Murlich verfrüht. Soviel aber kann man als 
>'wer annehmen, daß, falls kein Ereignis eintritt, 
aas dre Wirkungen des II-Vootkrieges neutralisiert, 
7^ Entente früher oder später auf die Knie gs- 
3wungen sein wird. Der Zeitpunkt ist vielleicht 
uoH fern, aber wenn die Einsicht in die Gefahr in 
^sn Entente-Ländern weiter um sich gegriffen hat, 
wrrd sicherlich die bloße Drohung dazu geeignet sein, 
krne starke Friedensneigrmg hervorzurufen.

.... - II- I ,«!,>,«!,, I,„m,....

Nriegzwirtschaftliches.
Zur Frage der Gaseinschränkung.

Nicht alle Städte wollen den Gasverbrauch 
D.ematisch nach der Größe des Gasflammenmessers 
^jDränken. So hat B r e s l a u  die Münzgas- 
Mj.er freigegeben. Ferner ist dort von der Be­
schränkung — sie beträgt bei Leuchtgas 20 v. H., 
Ai.Heiz- und Vetriebsgas 10 v. H. gegenüber dem 
Zeichen Vorjahrsguartal —, der Gasverbrauch zur 
Deppen- usw. Beleuchtung, sowie derjenige Ver­
brauch, der vierteljährlich an Leuchtgas 45 Kubik­
meter und an Heiz- und Betriebsgas 135 Kubik­
meter, also zusammen 180 Kubikmeter (durchschnitt­
en) jeden Monat 60 Kubikmeter), nicht übersteigt,
ausgenommen.

3ur bevorstehenden Zusammenlegung der Haird- 
VerksbetrirSe aufgrund des Hilfsdienstgesetzes 

der Handwerker-Ausschuß des Handwerks- 
ndes unter Leitung seines Präsidenten Ober­

meister M a r c u s  und unter Teilnahme von Ver­
tretern des Handwerks aus allen Teilen Deutsch­
lands folgende Entschließung gefaßt: 1. Die Zu-! 
Minnrenlegung der Handwerksbetriebe durch das 
^rregsamL darf nur als KriegsnoLstandsmaßnahme 
geschehen. S ie soll deshalb auch unter militärischer 
Artung und nach militärischer Anordnung erfolgen.

muß derart durchgeführt werden, daß ihre Wir- > 
M g  möglichst mit dem Kriegsende aufhört. 2. Die 
Durchführung der Zusammenlegung in den einzel-, 
u.en Handwerksbranchen und die Stillegung der 
drnzelnen Handwerksbetriebe darf nur aufgrund 
vorheriger Gutachten der handwerklichen Berrns- 
drganisationen (Innung, Gewerbeverein, Hand- 
^ertskammer) erfolgen. 3. Die Zusammenlegung 
Mu im Wege der Selbstverwaltung geschehen. Der 
Vandwerker-Ausschuß des Bundes hält es für not- 
wendig, daß den stillgelegten Betrieben eine ange­
messene Entschädigung gewährt und daß ihnen ins­
besondere auch die materielle Möglichkeit eröffnet 
M d , unmittelbar nach Kriegsende wieder ihre 
^ütigkeiL aufzunehmen. 4. Der freiwilligen kolls- 
malen Zusainmenarbeit des Handwerks wird es 
überlassen bleiben, durch gerneinsame Organisation 
^rwielsweise genossenschaftlicher Art nach Möglich­
s t  die Arbeit für die stillgelegten Betriebe auch in 
deren Interesse fortzuführen und damit auch diesen 
getrieben ihre bisherige Kundschaft für die Zeit 
"ach Friedensschluß tunlichst zu erhalten.

Die Wünsche des Femkosthkmdels.
, Der vorn Reichsverband Deutscher Feinkostkauf- 
leute am Sonntag, 26. August, nach Leipzig einbe­
rufene, von zahlreichen Vertretern aus allen Gauen 
Deutschlands besuchte Trefftag richtete das drin­
gende Ersuchen an die deutschen Feinkostkaufleute 
N festem Zusammenschluß, um die Behörden in der 
Aelämpfung des den reellen Handel schädigenden 
^chleichhgndels zu unterstützen, an die Gemeinden 
W  Berücksichtigung des Feinkosthandels bei allen 
Öffentlichen Belro^rungen und um Vermeidung 
^oer Bevorzugung der Konsumvereine, an die Han-

gewerbe vom ReichsLekleidungsawL erhalten. Dieses 
beabsichtigt, für nicht weniger als 100 Millionen 
Mark Anzüge für die bedürftige büiHerliche Be­
völkerung herstellen zu lassen. Die Hälfte dieses 
Auftrages im Werte von 50 Millionen Mark ist 
dem Schneidergewerbe zugedacht. Die Stoffe für 
die Anzüge werden von der Reichsbekleidungsstelle 
geliefert. An den Lieferungen können sich alle 
Schneidermeister beteiligen, also auch die nicht in 
einem Verband oder einer Innung organisierten. 
Die Hersteller müssen die Stoffe und Zutaten be­
zahlen, auch die Löhne vorlegen; doch hat sich be­
reits eine Kreditgenossenschaft erboten, den Meistern 
Gelder für diesen Zweck herzugeben.

Eine Kriegswirtschaftsstelle für Särge.
Das ist ein ebenso neues wie ernstes Zeichen 

unserer Zeit. Da unter den jetzigen Verhältnissen 
die bisher übliche Bestattung von Leichen dem Ver­
bände der Tischlermeister und Inhaber von Be- 
stattungsanstalten Deutschlands sehr gefährdet er­
scheint, so hat dieser der Regierung die Errichtung 
von Krieaswirtschaftsstellen für Herstellung von 
Särgen bezw. für BestaLLungswesen dringend 
empfohlen. Diese Kriegswirtschastsstellen sollen 
das Material für die Särge, die Arbeitskräfte für 
Herstellung der Särge und schließlich auch das Be­
erdigungspersonal sicherstellen.

du

provinzialnachrichten.
Schönsee, 30. August. (Verschiedenes.) Das 

Verdienstkreuz für Krieashilfe ist dem Gemeinde­
vorsteher Fandrey aus Wangerin verliehen worden.
— I n  Wangerin wurden am letzten Sonntag von 
einem Knaben in einem Kartoffelfelde fünf ent­
wichene Russen entdeckt, welche der Aufforderung, 
mit zum Gemeindevorsteher zu kommen, nachkamen.
— Billiges Holz hat ein großer Teil der Ein­
wohner in Mlewo und Kielbasin sich zu verschaffen 
verstanden. Zunächst brachen sie hordenweise in 
den Wald zu Karlshof ein und richteten dort ziem­
lich arge Verwüstungen an. Als sie nach einigen 
Tagen durch Flintenschüsse vertrieben wurden, 
holzten sie einen Teil des Gemeindewaldes in Neu- 
hof ab. S ie entschuldigen sich damit, daß sie gehört 
hätten, dieser Wald sei den armen Leuten zur AL- 
holzung freigegeben.

Graudenz, 30. August. (Rätselhaftes Ver­
schwinden eines Fremden.) In  der Nacht zum 
Montag ist der 20 Jahre alte Kassierer des Gutes 
Wengierce, Kreis Hohensalza, Wladislaus Kryzan, 
der zum Besuch seines Bruders nach Graudenz ge­
fahren war, spurlos verschwunden, als er sich in 
Begleitung mehrerer Personen in Graudenz auf 
dem Heimwege befand. Alle Nachforschungen nach 
dem Vermißten, der aus T h o r n  stammt, sind bis 
jetzt ergebnislos geblieben. Es ist daher nicht aus­
geschlossen, daß der junge Mann einem Verbrechen 
zum Opfer gefallen ist. Angaben, die Licht in das 
Dunkel dieses Vorfalles bringen könnten, erbittet 
die Kriminalpolizei in Graudenz. Der Verschwun­
dene war etwa 1,60 Meter groß, schlank und schwäch­
lich mit gesundem, rotem Gesicht. Er hat einen 
sichtbaren Höcker und trug gewöhnlich einen 
Kneifer. Bekleidet war er mit einem schwarzen 
Nock, gestreifter schwarzer Hose, hellgrauem Hut und 
schwärzn Schnürschuhen. Am Tage seines Ver- 
schwindens hatte er einen Spazierstock mit Silber- 
ring bei sich.

Elbmg, 30. August. (Hinrichtung.) Der Stell­
macher Tucholski aus Groß Teschendorf, der wegen 
Ermordung des Fleischermeisters Zuchowski vom 
hiesigen Kriegsgericht zum Tode verurteilt worden 
ist, wurde Heute auf dem hiesigen Militärschießstand 
durch Erschießen hingerichtet.

Danzig, 30. August. (Verschiedenes.) Unter 
dem Namen „Kriegerdank" hat sich hier auf An­
regung des Konsuls Sieg eine gemeinnützige Ge­
sellschaft zur Errichtung von Kriegerheimstatten ge­
gründet. Zum SLiftungskapital hat u. a. General- 
feldmarschall von Mackensen einen Betrag gestiftet. 
Der Magistrat wird durch Hergäbe billigen Bau­
geländes die Zwecke der Gesellschaft fördern. — 
Schwimmunterricht wurde auch in diesem Sommer 
in der städtischen Schwimmanstalt an Schulkinder 
erteilt, und zwar an 300 Knaben und 300 Mädchen. 
Der Erfolg des Unterricht-, der gestern bei einem 
Vrüfungsschwimmen festgestellt wurde, war befrie­
digend. — In  der Getreideschiebungssache gegen 
Prantz in Danzig konnte seinerzeit nicht verhan­
delt werden, weil P . Soldat wurde. Inzwischen 
ist aber wieder seine Entlassung erfolgt, und so 
sollte gestern seine Sache vor der hiesigen Straf­
kammer zur Verhandlung gelangen. Es kam aber 
nicht dazu, weil er inzwischen durch ein ärztliches 
Attest nachwies, daß er erkrankt ist und zur Kur

^ 'G E b in n sn t  30. August. (Zum FMenmarkt) 
waren 220 Fohlen und 303 größere Pferde aufge- 
trieben. Der Handel war mäßig, die Preise hoch.

Vromberg, 30. August. sHundertjabrfeier des 
Vromberger Gymnasiums.) Das königliche Gym­
nasium in Vromberg begeht am Sonnabend fern 
hundertjähriges Bestehen durch eine Feier, zu der 
sich eine größere Anzahl von ehemaligen Schülern 
angemeldet hat.

ä Strelno, 30. August. (Ordensauszeichnung. — 
Fliegerlandung.) Dem Küster unserer ev. Kirche, 
Karl Stehle, ist aus Anlaß seines 50jährigen Dienst­
jubiläums das Kreuz des Allgemeinen Ehren­
zeichens mit der Zahl 60 allerhöchst verliehen wor­
den. — Infolge von gewitterartigen Böen hat 
gestern Mittag zwischen 12 und 1 Ühr ein Flieger 
auf der Feldmark von Lenonstawa eine geglückte 
Zwischenlandung vorgenommen. Der Wieder­
aufstieg erfolgte, nachdem sich die Böen gelegt 
hatten.

Kreis Meseritz, 30. August. (Einen kräftigen 
Familienzuwachs) schenkte die Ehefrau des Grund­
besitzers Joh. Misegaiski I in D o r m o w o  ihrem 
zurzeit in der Garnison Posen stehenden Ehemann

M it dem Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden 
ausgezeichnet: Obsrmaschinistenmaat K. Va r t s c h  
aus Tiegenhof; Unteroffizier Max Z i e m e r  aus 
Bromberg; Kriegsfreiw. Bruno H e w e l t  (Feld­
art. 89) aus Eulm; Füsilier Emil S c h ä f e r ,  
Sohn des Landwirts Sch. in Radewitz, Kreis 
Hohensalza.

Das mecklenburgische Militär-Verdienstkreuz 
1. Klasse ist dem Leutnant H. F r o d i e n  aus 
Graudenz verliehen worden.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  de r  Z o l l v e r ­
w a l t u n g . )  Die bei der Oberzolldirektion in 
Dcmzig abgehaltene Oberzollkontrolleurprüfung 
haben bestanden die Oberzollsekretäre Rauter, 
Schlicht, Ä ibbe und die Zollsekretäre Gervens- 
Gollub, Oehlert-Danzig, Romann-Danzig-Neufahr- 
wasser und Schulz-Pr. Stargard. Sämtliche Prüf­
linge sind Feldzugsteilnehmer.

— ( A u s w e r f e  i m G r e n z z o l l b e z i r k  
d e s  6. A r m e e k o r p s . )  Im  Grenzzollbezirk des 
stellv. Generalkommandos des 6. Armeekorps 
(Schlesien) ist neuerdings der Ausweiszwang ein­
geführt worden. Reisenden ist zu empfehlen, sich vor 
Antritt ihrer Reise bei den für den Zielort zustän- 
dign Landräten oder Polizeibehörden über Art und 
Beschaffung der Ausweise zu erkundigen/

— ( V e r f ü g u n g s b e s c h r ä n k u n g  ü b e r  
N a d e l s c h n i t t h o l z . )  M it dem heutigen Tage 
ist eine Bekanntmachung inkraft getreten, wonach 
Nadelschnittholz, sofern es nicht für den eigenen 
Verbrauch bestimmt ist, beim Hersteller oder Ein- 
führer einer Verfügungsbeschränkung unterworfen 
wird.

— ( K o n z e r t  z u r  T a n n e n b e r g f e i e r . )  
Morgen, Sonnabend, ab 4 Uhr, findet im Ziegelei­
park ein Wohltätigkeitskonzert zur Förderung der 
Kriegswohlfahrtspflege statt, veranstaltet vom 
Trompeterkorps des Feldart.-Regts. Thorn unter 
Leitung des Vizewachtmeisters Herrn Kruse. Das 
Programm bringt der Feier entsprechende Musik­
stücke, auch Fanfaren der Heroldstrompeten.

— ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g . )  Das dem 
Kaufmann Richard Kontowski in Thorn gehörige 
Grundstück ging heute Vormittag im Wege der 
Zwangsversteigerung für das Meistgebot von 15 800 
Mark — bei einem Vargebot von 1300 Mark — 
und Übernahme sämtlicher Hypotheken in den Besitz 
seiner mit ihm in Gütertrennung lebenden Ehe­
frau Anna Kontowski. bei sofortiger Zuschlags­
erteilung über.

— ( T h o r n e r  W o c h e n m a r k t )  Der heutige 
Gemüsemarkt war reichlich, auch durch Zufuhr vom 
Lande, versorgt. Angenehm bemerkbar machten 
sich heute schon Riesenkürbisse, die in größerer An­
zahl erschienest waren und im Haushalt jetzt eine 
wichtigere Rolle spielen werden, als ihnen sonst zu­
kommt; für das Pfund wurden noch 30 Pfg. gefor­
dert, doch wird der Preis hoffentlich bald etwas 
heruntergehen. Weißkohl kostete der Kopf von mitt­
lerer Größe 60 Pfg. Blumenkohl war viel ange­
bracht, mußte aber weit über Wert der nichts weni­
ger als tadellosen Ware bezahlt werden; es schien 
fast, als ob der Verkauf aus zweiter oder dritter 
Hand stattfand. Gurken sind weiter im Preise ge­
sunken; Einlegegurken waren schon die Mandel für 
65 Pfg. zu haben. Der Höchstpreis von 80 Pfg. für 
Tomaten wurde nur für beste, glattrunde Ware 
aufrechterhalten, gerippte dagegen für 60 Pfg. ab­
gegeben. Kartoffeln kosteten vom Wagen 10 Mark 
und 8 Mark der Zentner, im Pfundpreis auf dem 
städtischen Stand 10 Pfg. Manche Stände schienen 
ein Blumengarten, so viele Schnittölumen waren 
aufgehäuft, Astern, Goldrute, Hyazinthen u. a., 
welche, die Staude zu 10 ustd 15 Pfg., langsam 
Absatz fanden. — Pilze waren viel am Markt, auch 
Steinpilze, die in den handtellergroßen Exemplaren, 
panniert und gebraten wie Kotelettes, mit einer 
pikanten Tunke, das Fleisch voll ersetzen, im Nähr­
wert das heutige Rindfleisch sogar übertreffen. 
Die Mandel kostete 1 Mark, Rehfüßchen 30 Pfg. das 
halbe Liter, wie bisher. — Der Fischmarkt war für 
einen Freitagsmarkt mäßig bestellt; die Weichsel 
hatte nur etwa 10 Zentner Fische aller Sorten ge­
liefert, darunter Kleinfische nur in geringer Menge, 
die zu verschiedenen Preisen, 60 Pfg. und mehr das 
Vfund, verkauft wurden. Aale, große starke Exem­
plare, kosteten 4,20 Mark das Pfund, Schleie und 
Barse mittlerer Größe 2,20 Mark. — Der Geflügel- 
markt war etwas besser beschickt als in letzter Zeit, 
der Preisstand jedoch sowohl für Geflügel wie für 
Kaninchen übertrieben hoch. Für Enten wurden 
bis 15 Mark das Stück, bei mäßigem Gewicht, ge­
fordert; für junge Hühnchen 4,50—5F0 Mark das 
Stück, junge Tauben 4 Mark das Paar. Der Über­
treibung der Kaninchenpreise liegt, wie immer 
wieder zu beobachten, die irrige Meinung zu­
grunde, die nicht auszurotten, daß die aus einer 
Zucht erzielten Schlachttiere so hoch im Preise sein 
müßten, wie das Zuchttier. So forderte ein Züchter 
für zwei Tiere von zusammen höchstens 15 bis 16 
Pfund 35 Mark, mit der Begründung, er habe für 
ein Zuchtkaninchen auch 20 Mark gezahlt; für ohne 
Kraftfutter, nur mit Gras, genährte Tiere ein viel 
zu hoher Preis. — Als eine dankenswerte Ergän­
zung zu dem etwas mageren Fischmarkt ist es zu 
begrüßen, daß die Fischräucherei von C. Frisch, Eop- 
pernikusstraße, einige Lausend Pfund- und Zwei- 
pfundbüchsen geräucherte Fettheringe kommen ließ.

-- (Der P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten. .  . ^

— ( G e f u n d e n )  wurde em Rosenkranz.

gestapeltes Holz verbrannten. Der S c h a d e n  
beträgt m e h r e r e  M i l l i o n e n  R u b e l .  Ein 
Feuerwehrmann wurde während des Brandes ge­
tötet und viele Verwundet.

( E i n e  s c h w ö r e  E h o l e r a - E p i d e t m ' i e )  
ist in P e r s i e n  ausgebrochen. Die ruMch-persischs 
Grenze ist deshalb gesperrt worden.

Letzte Nachrichten.
Empfang im Großen Hauptquartier.

B e r l i n ,  36. August. Amtlich. Se. Majestät 
der Kaiser empfing heute im Großen Hauptquartier 
den neuernannten chilenischen Militär-Attachee 
Oberstleutnant Peres und den Botschafter Grafen 
Vernstorsf. Ss. Majestät empfing ferner den Besuch 
Sr. königlichen Hoheit des Großherzogs von Meck- 
lenLurg-Schrverin Lei dessen Fahrt zu seinen 
Truppen an die Front.

Zum Tode des Grafen von AndLaro.
B e r l i n ,  31. August. Amtlich. Se. Majestät 

der Kaiser entsandte den General-Adjutanten Gene­
raloberst von Plessen zu seiner Vertretung Lei der 
Beisetzung des OLerhofmeisters Ihrer königlichen 
Hoheit der Frau Großherzogin Luise von Baden, 
Graf von Andlaw, nach FreiLurg im Breisgau.

Eine deutsch-österreichische Begründung.
Wa r s c h a u ,  31. August. Die Regierungs» 

kommissare Leider Okkupationsmächte haben heute 
im provisorischen Staatsrat folgende Erklärung ab­
gegeben: Die vMündeten Regierungen sprechen 
hiermit wegen der MandaLsniederlegung der Mit­
glieder des provisorischen Staatsrats ihr Bedauern 
aus, welches umso lebhafter ist, als die Verhand­
lungen der Regierungen beider Okkupationsmächte 
zur Einsetzung einer polnischen Regierung vor ihrem 
Abschluß stehen. Wie bereits bekannt, ist die pol­
nische Legion aus Gründen militärischer Notwen­
digkeit an die SüdostfronL entsandt worden. Wäh­
rend der Dauer der FronLverwendrmg wird die 
Legion unter österreichisch-ungarischem Ober­
kommando stehen. Die verbündeten Regierungen 
zweifeln keinen Augenblick, daß die Legion, ihrer 
Überlieferung eingedenk, ihre ritterliche Pflicht auch 
diesmal rühmlich erfüllen wird. Der Zeitpunkt, 
an dem die Legion ihrem eigentlichen Zweck, den 
Kader für ein polnisches Heer zu bilden, zurück­
gegeben werden wird, läßt sich derzeit nicht genau 
bestimmen. Die Errichtung einer polnischen Armee 
wird jedoch durch die Abberufung der Legion nicht 
unterbrochen. Im  Königreich Polen wird das not­
wendige Ausbildungs- und WerLspersonal ver- 
bleibem Daraus ergibt sich, daß weder der Weiter­
bau der polnischen Armee, noch der WeiterLau der 
polnischen Einrichtungen des Königreiches Polen 
aufgegeben wird. Im  Gegenteil hoffen die OM - 
pationsmächte, daß baldigst politische Institutionen 
ins Leben gerufen werden, durch deren Besitz Polen 
in die Reihe der selbständigen Staaten Europas 
tritt.

Die Hetze in Griechenland.
A t h e n ,  30. August. Die Kammer hat ihre 

Zustimmung zur Einleitung einer griechischen Ver­
folgung gegen Rufos, den Deputierten von PaLras, 
erteilt.

Wieder ein 915 Millionen Dollar-Kredit.
W a s h i n g t o n ,  30. August. Neuternreldung. 

Das Schisfsamt hat den Kongreß um Bewilligung 
weiterer 915 Millionen Dollar ersucht, um Material 
und BetrirLsanlagen für -en  Schiffbau zu schaffen.

Einqesandt.
lM r dielen Lei! übernimmt die Schrittl-Itung nur dir 

prehgeWiche Verantwortung.)
Fettnot.

S eite  wurde mir in der Verkaufsstelle Coppev 
mkusstraße der Bescheid, daß auf Anordnung des 
Serrn Schlachthausdirektors vier Wochen lang 
keinerlei Fett für das Publikum abgegeben würde, 
da dasselbe für etwa vier Wocken mit Fett ver- 

"  ' "" und wohl auch die meisten Haus-
drei Sonntagskindern, einem Sohn und zwei fragen ̂ leidnr^unter diesem dauernden Fettmängel,

Töchtern. Der Familiensegen ist hier besonders 
reich. Zu sieben Kindern vorher traten noch sechs 
Kriegskinder in zunehmender Anzahl, erst eins, 
dann Zwillinge und jetzt die Drillinge!

?elskammern um eine Einrichtung von Kll 
Mndelsausschüssen bei allen Handelskammern, 
deren Bereich keine Kleinhandelskammern sind, und 

Zusammenschluß der Kleinhandelsausschüsse zu 
LNem Deutschen Kleinhandelstag, ähnlich dem 
Deutschen Handelstag für die Handelskammern, 
d- a. m.

Kur lov Millionen Mark Anzüge für die bedürftige 
Bevölkerung.

Änen Riesenauftrag in Höhe von 50 Millionen uus 
'vtark wird demnächst das deutsche Schneider- Leo L e w  a n  d o w s k j  (Jnf. 176) aus Schönsee.- -

Lslalnachrichten.
Thorn» 31. August 1917.

— (A u f d e m F e ld  e d er E h r  e g e f a l l e n )
sind aus unserem Osten: Pionier Johann D r a -  
b a n d t  aus Stubbendorf bei Tiegenhof; Grena­
dier Eugen S c h i l k e  aus Harnau, Kreis Rosen- 
berg; Maschinensetzer Hans R o d e  aus Marien- 
weroer; Lehrer Franz K u h l m e y e r  aus 
Bromberg. „ ^  „

— ( D a s  E i s e r n e  Kr e u z )  er s t er  Klnsse 
haben erhalten: Leutnant d. R. Kurt H a r t w i g  
aus Graudenz; Schmiedeschlosser, Vizefeldwebel

weshalb um umgehende Beseitigung der unver­
ständlichen Verordnung gebeten werden muß.

Berliner Vörfe.
I m  Börsenverkehr kam. wie gestern, eins rech! fcile und 

Zuversichtliche S tim m ung zum Ausdruck. Sieges Geschäft 
entwickelte sich hauptsächlich in Hütten- und Bergwerksaktien, 
besonders in Phönix. Bochumer. Lmirahütte, oberschlesische 
Eisenbahubedarf und Dvnnersmalck.Hütte bemerkenswerte 
Kursgewinne erlangten. Weniger beachtet blieben Hohenlohne 
und Deutsch-Luxemburger. Von Nebenwerien zeichneten sich 
besonders W arzlner Papier, Orenstein L Co. und M arien- 
Hütte durch höhere Kurse aus. Bon chemischen W erten 
waren Vereinigte chemische Werke Charlotteuburg bevorzugt. 
I m  Verlauf des Verkehrs stiegen bei Lebhaften Umsätzen 
Orientbahn- und türkische Tadakakrien beträchtlich. P rinz 
Heinrichbahn Zogen auf Tariferhöhungen an. Deutsche Bank- 
aktien zeigten eine sehr feste H altung; von ausländischen 
wurden Petersburger Internationale Bankaktien zu höheren 
Kursen gehandelt. Am Anlagemarkt waren Mexikaner ge­
bessert.

Notierung der Divifsn-Kttrse an der Berliner Börse.
F ü r telegraphische a. 30. August a. 29. August

Auszahlungen: Geld B ries Geld Brlk!
Holland (100 F l ) 2S7" 4 298',, L S 7 ', 2V8'!t
Dänemark (100 Kronen) 214 ',, 218 S1L»,. 21!>
Schweden (100 Kronen) 237 'st 237»st M ' . LSS'k
Norwegen (160 Kronen) 214'st 21S' st 21»'!.
Schweiz (100 Francs) 
Osterreich-Ungarn (160 K r)

133'st
64,20
8 0 '/ ,
1S.S0

158 ',,
64,30

iSS-1.
«->.20

ISS 'I,
S4.»a

B ulgarien (100 Leva) 
lloustantinope!

81»/,
20

SO-/,
1S.S0

1L 7-/,

8>'>.
ro

Spanien 127'i, 1L8lst i r s " ,

Waffrrfüindt drr Weichst!. Krshr ,md Netze.
S t a u  d d e s W a s s  s r s  a m  P e g e l

Mannigfaltiger.
( B r a n d  i n  d e r  M u n i t i o n s f a b r i k ^  

Oc ht a  b e i  P e t e r s b u r g . )  Nach einer Stock-' 
hclmer Meldung brach in der RaketenaLteilung der 
Munitionsfabrik Ochta bei Petersburg ein Feuer 
aus, wobei 45 000 bis 50 000 versandfertige gela­
dene Raketen Feuer singen. Stücke des zerstörten 
Hauses und brennende Raketen flogen in ganz 
Petersburg unter die Einwohner, unter denen 
eins Panik ausLrach, die Vagabunden zum Plün­
dern von Wohnungen benutzten. Auch eine g r o ß e  
D a c h p a p p e n f a b r t k  und große Mengen aus-

Welchsel b«l Thorn . . .
ZawlchosL . . 
Warschau . . 
Chwalowico . 
Zakroczyn . .

B rü h e  bei Bramderg 
Netze bei Czarnikau . . .

Tag w Tag M
31 L,44 30. S,Ä'

29. CSS 30.

W. ö,7S Ä. 5̂ 78
29. 2,40 -0. 2,4L
— — — —

Meteorologische Beobachtrmgr« z« Thon»
vom 31. August, früh ? Uhr.

B a r o m e t e r  s t a u  d:  763 rum
W a s s e r  st a n d  d e r  W e i c h s e l :  6,44 M eter.
L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 12 G rsd Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Westen.

Vom 30. morgens bis 31. morgens höchste Tem peratur:
4- 23 Grad Celsius, niedrigste -s- 11 G rad Celsius._____

W e t t e r a n s a g e .
(M itteilung des W etterdienstes in Vromberg.) 

Voraussichtliche W itterung für Sonnabend den 1. September:. 
Wolkig, R egenbö ."
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A u f dem  F elde der E hre fie l am  8. A ugust m ein  W s  
lieb er S o h n , unser guter B ru d er, Schw ager und O nkel, der ^

s  I
Feldwebel-Leutnant in einem JnsLr.-Regt.,
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse,

im  A lter  von  43 Ja h ren .
P r e u ß e n d o r f  b. H arm elsd orf den 28. A ugust 1917. 8  

I n  tiefstem  Schm erz:
F r a u  d k r i s t i a n t z  M « 8 6 .

G
Den Heldentod fürs Vaterland starb am 6. 8.

1917 in _______  unser unvergeßlicher, guter Sohn,
Bruder, Schwager, Onkel und Neffe, der

Grenadier

in einem Infanterie-Regiment,
im blühendem Alter von 20 Jahren, 5 Monaten. 

E r. N e s s a u  den 31. August 1917.

Die trauernden Eltern:

» S I M M  » M l  M  W l l
und Geschwistern.

R uhe sanft in  frem der Erde, 
b is  w ir  u n s droben w iedersehn w erden.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 
5. August i n ______ _ unser lieber, unver­
geßlicher Sohn, Bruder und Schwager, der

Musketier

O t t o  H a u p t
im Alter von 21 Jahren.

Rentschkau den 31. August 1917.
I n  tiefstem Schmerze:Familie S s .» p b .

Nachruf.
A m  27. verschied nach kurzer schwerer Krankheit der 

Besitzer

Herr K olü ikd  V M M .
E r gehörte se it 1900 der hiesigen G em eindevertretung  

an  und w ar durch sein eh renh aftes, lieb ev o lle s  W esen  
u n s  stets e in  treuer B er a ter  und Förderer des W o h les  
der G em einde.

S e in  Andenken w erden w ir  stets in  Ehren h a lten .
G r . N e s s a u  den 90. A ugust 1917.

Die G em eindevertretung:
k » s » s s s i - L u ,  G em eindevorsteher.

Dankjagnrrg.
Für die zahlreichen Beweise 

herzlicher Teilnahme, die uns bei 
der Beerdigung unseres teuren 
Entschlafenen in kostbaren Blu- 
inenspenden und LröstendenWorten 
von seinen Herren Vorgesetzten 
und Kollegen, von lieben Freunden 
und Bekannten zuteil geworden 
sind, sprechen wir hiermit un­
seren besten Dank aus.

E s ist uns ein besonderes 
Bedürfnis nochmals allen Denen 
herzlich zu danken, die dem Ver­
storbenen die schwersten Zeiten 
seines Leidens überwinden halsen, 
indem sie ihm unaufhörlich Trost 
und Frende bereiteten und die 
uns in unserer schwersten Stunde 
hilfreich zur Seite standen.
T h o r n - S c h i e ß p l a t z ,

30. August 1917.

zm  Linz lMZ li. Silckr.

MlmLkg den 3. 8. 17,
vorm ittags 10 Ulrr,

M M M M M
hinter den Stallungen der Kavallerie. 
Kaserne meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung.

Garuisouverwaltnng.

König!.
preich.

Massen-
lotterie.

Zu der am 11. n . 12. S e p te m b e r  
1917 stattfindenden Ziehung der 3. Klasse 
236. Lotterie sind

l r
r

ii l 
2 >4 8 Läse

zu 120 60 30 15 Mtt"
zu hadsn.

königl. preußischer Lotterie-Einnehmer, 
Thorn,Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelms- 

dlatz, Fernsprecher 842.

zum besten der Thorner Kriegswohlsahrlspflege
Sonntag den 2. September:

Slraßenverkauf von Blumen, Nadeln und Losen zu einer 
Ausspielung von nützlichen Gegenständen und Lebens­
mitteln.

Vormittags: von 11 Uhr 80 bis 12 Uhr 80 Platzmusik auf 
dem altstädtischen Markt.

Nachmittags: Konzerte in verschiedenen Gartenlokale», 
von 4—10 Uhr:

Ziegelei»«!, Kapelle Ersatz-Batls. Feldart.-Regts. 81» 
Eintritt 50 Pfg.,

Grünhof, Kapelle Ersatz-Batls. Jnf.-Regts. 61,
Eintritt 30 Pfg.,

Wiese's Kämpe, Kapelle Ersatz-Pionier-Batls. 17,
Eintritt 30 Pfg.,

Livoli, Kapelle Ersatz-Batls. Jnf.-Regts. 61,
Eintritt 30 Pfg.»

Biktoriapark» Kapelle Ersatz-Pionier-Batls. 17,
Eintritt 30 Pfg.»

Börgergarten, Kapelle Ersatz-Batls. Feldart.-Regts. 81, 
Eintritt 20 Pfg.

Sammellisten für Spenden liegen bis zum 5. September
aus in der Stadtsparkasss, Deutschen Bank, Ostbank, Vorschuß-
Verein, Thorner Presse, Thorner Zeitung.

Wir Litten herzlich, diese Veranstaltungen durch rege Teilnahme
und reichliche Spenden in bewährter Eebefreudigkeit zu fördern.

Die Thorner Kriegswohlfahrtspflege.
L i a s s v .

G u t m ö b lie rte s  Z im m e r 
zu vermieten. Hohestraße 1, 2 Treppen..

^ i / s s k s / / t / / r A

«» ^6/>ösk-Uot/s//s

/ .  § 6 / ) k 6 M ö s / '  / § / / ,

I D E  e -A sö s -rs s  62-r?Lräe^

D s/n^a/'s^a,
D a t / s / ' s ^ a s s s  2 9 .

e

L i i b s i - i a g s n

6 .

>^N8iediLS6Näung bepeiivviüigstZ

Zahnarzt usvitt.
Empfehle mich a ls  

F r is e u s e
in und außer dem Hause.
r r .  Bäckerstr. 47.

Zielt.. lleckilllerlSVZril. KauD..
mit doppelter Buchführung, B ilanz und 
Kastenwesen vertraut, mochte sich wahrend 
des Krieges betütigen. Gefl. Angebote u. 
O . 1 8 7 8  an d. Gesch d. „Presse" erb.

Junges Fräulein (Töchterschulbildnng)

sucht Beschäftigung
irgendwelcher Art. evtl. als Gesellschafterin 
bei älterer Dame (Kontor ausgeschlossen).

Angebote u n t e r n .  1 8 8 3  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse". .

Aufwartung,
auch Näharbeiten, für ein bis zwei Nach. 
mittags der Woche wird übernommen.

Gest. Angebote unter v .  1902 an die 
Geschäftsstelle der „Presse"

Z ur Beaufsichtigung eines Fabrik- 
betriebes wird ein jüngerer oder ältererMann
bet bescheid. Anspruch gesucht. Kriegs- 
beschäd. oder penston Beam te bevorzugt. 

LL H e l t - r l o l r ,  A lo en  L IL , 
Brombergerstrahe 35 ri.

Ein Bäckerlehrüns,
der schon gelernt hat, und ein

zweiter Geselle
können sofort eintreten.

KMLl8kl, Bäckerei. Thoru-M  'ckcr

M ehrere

Schmiedelehrlinge,
sowie einen älteren

Schmiedegesellen
stellt sofort oder später ein 
___  M . O s k n ir r n is k i ,  Araberftr. 21.

Tücht. Biersahrev
stellt sofort ein

Brauerei Englisch Brunnen, 
____________ . R oter Weg 3._____

Tüchtigen

H a u s m m m
sucht sofort

Rsrrmaull Zoelig.
ünufburschen

sucht vom 1. Septernber d. I s .
v iI8 r iM l. Zigarrenhandlung.

Buchhalterin
ZUM Eintritt am 1. Oktober oder früher 
gesucht. S tenographie und Maschinen­
schreiben Bedingung. Anfängerinnen 
wollen sich nicht meiden 

Angebote unter V .  1 8 7 4  an die 
Geschäftsstelle der „Presse"

AltjtiM Rock- INI-
Trilleimlitilmmieil

" 'E . gtzsrmümi 8 tz M .

Suche
anständige, tüchtige, selbständige, saubere 
und zuverlässig arbeitende F r a u  o d er 
ä l te r e s  M ädchen  für den oanzen Tag. 

M 'e r .A p o c h e b e . Altstädt. M arkt.

L o l M l L S n l i a i L S .
Freitag den 31. September:

M s M r l l s - U s n L s r t
des seit 3 Monaten hier konzertierenden beliebten 

vamen-vlasorchesters „westsalia".
Eintritt frei. E in tr it t  frei-

Tanrrenbergfeier.

Sonnabend den 1. September:

G r o s s e s  U o n L r r t ,
au sgefü h rt

von  dem Trompeterkorps der 2. Ersatz-Abteilung F eld art.-R eg ts. N r. 81-
zum besten der K riegswohlfahrtspstrge.

M usikleiLs'-: H err V izew achtm eister L r i r s s .
A n fan g  4 Uhr. —  E nde 10 Uhr.

E in tr it t  pro P erson  25 P fg ., K inder 10 P fg .

MI M ß  der Koimtr: A I M «  der M O M e .
H-ch-chtung-°°ll o .  8 « L k D 6 i r ä .

Tannenbergfeier.
A m W e W d .

Sonnabend den 1. September:

P r o m e n a d e n - K o n z e r t .
A n fan g  4  U hr. E in tr it t  frei-

LSmmchen.
Gerechtestr. 3. Gerechtesir. 3.

MinkimMUne
Telephon Nr. 203.

A b 1. S e p te m b e r  vollst, n eu ss

Großstadt-
programm.
N  ldk l s m ,

die prickelnde Scherzliedersängenn.

N  ü d i l  » U
die weltberühmte dänische Phan- 
taste- und Spitzentanzerin. von der 

Hof-Oper in Kopenhagen.

U  k>Nd lcliddlim,
die reizende VorLragskünstlerin. de^ 
großenZuspruchswegenprolongiert.Kkkl lsrl ülmli.

der bekannte Grotesk- Komiker.

ld lM  S. sNkÜI
mit Hund. die besten urkomischen 
Original-Akrobaten der Gegenwart, 

eine in Thorn nie dagewesene 
A E ' Neuheit. "MZ

Lachen ohne Ende.
O tto  TU

mit seinem originellen Vierfüßler. 
Am Klavier: Operettenkapellmstr

Herr LsuerksriU.
Anfang des Konzerts 6 Uhr, 

Anfang der Vorstellung 7 Uhr.
Die Direktion.

LehrnMche«
für mein Kontor sofort gesucht.

Angebote mit selbstgeschriebenem Lo- 
beuslauf an
____ K !r m e r . Thorn.«kliere Mir
für den ganzen Tag gesucht.

Turmstraße 12. parterre, rechts.

Kirsches Mchen A M "
das auch melken kann, von sogl. gesucht.

Angebote unter 1907 an die Ge- 
icbäftsstelle der „Prelle".

kM mde«tl. Miimrlckm
für den Vormittag per sofort gesucht.

Neustädt. M arkt 20.

m it guten Zeugnissen für sofort gesucht.
Angebote unter P?. 1 8 8 9  an die 

Geschäftsstelle der „Presse". ________

Ausrvarisrin
wöchentlich 2 mal, je 3 S tunden nach­
mittags. gesucht. GerKenftr. 9. 3, l.

A u fw ä r le rm
sür vor- oder nachmittags verlangt.

Mellienstraße 60, parterre.

Z in k s Nllihtri
zu größeren ä n d e rn  und für leichte 
H ausarbeit gesucht, auch durch V er­
mittlung. MslUenstr. 30, 2. Etage.

Die Uebungen
S m M l l d  Ü M I .  IM S  

ZMNlllg dr» 1 W M «
fallen aus.

IttMiZverttauensniillilU
O r .  M s v U o r n .

GeM oinschasr sü r entjchredeveS 
C hriften lum . Baderstr. 28, Hof-EingaNS- 

Eoangel.-Versamml. jed. Sonntag  ono 
Feiertag nachm. Uhr. Bibelüunden 
jed. Dienstag u. Donnerstag, abds. 8'!^
T h o rn e r  ev .-k irch l. B iaukre ttzveeeM . 
Sonntag , nachm. 3 U hr: Tannenderg* 
feier in der Aula der Mittelschule, Ge- 
rechteste 4. Vortrage. Deklamation.Gesang- 

Jederm ann willkommen.
C hristlicher V e re in  ju n g e r Männer. 

Tuchmacherstraße 1.
Sonntag, abends 7 Uhr: Soldaten U.

junge Leute.________________  ^
S ch u lfre ie s  M ädchen  

für nachmittags von sofort gesucht
Melttrnstr. 101, r. Aufg.. 1 T r . ,^

Mädchen
für vorm ittags und zum Milchholen gk- 
sucht._____ Badersiraße 7, 2. ^

«n Lchulmiidchen
für den Nachmittag gesucht

F r a u  tzftzbMöÜ, W ilh elm skaserne.
« S h rl. S ch u In M c h ä i, sür leichte M -  
d  warteflelle ges. Gerechtestr. 30, 2,^-

Suche:
W irtinnen, Stützen, Köchinnen, Stuben- 
Mädchen, Mädchen für alles und Kinder­
mädchen für Güter, Thorn u. a. S täd te . 

D r n m »  N a u n r ,  
gewerbsmäßige Stellenverm ittlerin, 

Thorn. Coppernikusstr. 25. Telephon 101^.'
Tagl. ^  äu verdteneu.  ̂ Nah-

im Prospekt, lob- Ü.
8elnlltr, A d resfen v e rlaa . C öln  198.__

Herr (Kaufmann) sucht in angen. Hause
Prw at-M M agsN sch,

evtl. auch Abendkost.
Angebote unter 1L . 1911 an dre 

Geschäftsstelle der „Presse"______ ^
Kaufmann (Sänger) sucht ^

Anschluß
eren, m uflkattfchan einen besseren, m usikalischen J io k es ' 

Gefl. Angebote unter v .  1 9 0 3  an dtö 
Geschäftsstelle der ..Presse". ^

'Z w ei'B eam te . 26 und^ 
Jah re  rielt, wünschen die Bö*

späterer Heirat zu machen.
Zuschriften mit B ild, welches auf Wunsm 

ürückgesandt wird, unter 0 . 1915 an die
'  ' elle der „Presse".

2  O a f G e n
ay einem Marktstand am Dienstag liegen 
geb lieben . Abzuholen Goßlerstr. 1 4 ^

E in  g o ldenes A rm bam  
»»— ver lorel t .  Abzugeben gege" 
Belohnung in der Geschäftsstelle ^  
„Presse"._________ ______ ^

LsgMer Ualenüer.
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PolMsche Tagesschau.
ŝAch des türkischen Finaiyministers in Berlin. 

Die „Nordd. Allgem. Ztg." schreibt: Heute
wiederum einer der hervorragendsten 

DwatNEnner der verbündeten Türkei in 'B erlin  
^  Finanzminister des osnrani- 

<yen Reiches. Schon zu wiederholten" malen haj 
Er rn Deutschland gut bekannte Staatsmann 

wahrend des Weltkrieges Berlin besucht, um in 
ugs er persönlicher Fühlung mit den. deutschen 
vgrerungs- und Finanzkreisen die schwebenden 

^erhandlungen seines Ressorts weiter zu führen.
r ekleidet sein schwieriges und verantwortungs- 

^  es Amt nun schon zum dritten male und wurde 
^as etzte mal wenige Tage nach Ernennung des 

Großwesirs damit betraut. Wir begrüßen 
auch anläßlich dieses Besuches in Dschavid Bei den 

t-chen Staasmann, der hohes Können in sei­
nem Fach mit klarem Blick für die wirtschaftlichen 

n finanziellen Beziehungen zwischen uns und der 
nrrei zu vereinigen weiß.

Der türkische Finanzminister Dschavid Bei mit 
 ̂ egimLung ist gegen Mitternacht mit dem Valkan- 

oUH aus ve,m Anhalter Bahnhof in Berlin einge- 
Zu seinem Empfange waren erschienen 

m Auswärtigen Amt der Geheime Legationsrat 
Goppert und Baron O. W. von Wachendorff, 

er türkische Botschafter Hakki Pascha und mehrere 
er.ren der hiesigen türkischen Kolonie, darunter 

Wass^ .^ O ' ^ ^ E o r  der Deutschen Bank

Das neue definitive österreichische Kabinett
Seidler.

Die heutige „Wiener Zeitung" veröffentlicht 
kaiserliches Handschreiben, worin ernannt wer­

den. '^Wiklinski zum Kultus- und Unterrichts- 
nuster, Vanhans zum Eisenbahn minister, 
chrmer zum Justizminister. Homann zum Mini- 

rrer für öffentliche Arbeiten, Wimnwr zum Fi- 
^lnzminister, FeldmarschalleutnanL CzappzumLan- 

^erteildigungsminister, AniversitäLsprofessor 
olchr. von Wiese zum Handelsminister, Graf Silvio 
^ ro n e a  zum Ackerbamninister, der bisherige Lei­
er des Handelsministeriums Mataja, der bishe- 

Leiter des Ministeriums für Galizien Twar- 
ferner Sektionschef im Minrsterpräsidium 

^ Zolger und das Mitglied des obersten
^-lntätsrates Hofrat Horbaczewski zu Ministern 
^hne Portefeuille. Minister M ataja wird als Mi- 
^ster mit den Vorarbeiten für die Schaffung eines 
Attnisteriums für soziale Fürsorge, Hsrbaczervski 
^  den Vorarbeiten für die Schaffung eines Mt- 
M erium s für Volksgesundheit betraut. Die neue

Thorner Uriegsplanderei.
----------  (Nachdruck verboten.)
OTIV.

Keine kriegswirtschaftliche Maßnahme, selbst wenn 
E die so ungemein wichtige Magen frage etw as 

berührte, hat die Gemüter so aufgeregt, wie 
lr angeordnete Beschränkung von Kohle und Gas. 
r ist bereits in einer früheren Plauderei darauf 

H ngewresen, daß auf diesem Gebiete das Sparen 
Grenzen hat, für manche sogar eine Unmög- 

lchkeit ist. Die Frage ist nach so vielen Seiten 
Eleuchtet worden, daß ihre Bedeutung auch von 

^ErStaatsregierung nicht unterschätzt wird. Es sind 
^scheinend Vorkehrungen getroffen, die uns vor 

Kohlen- und Gasnot bewahren werden. Der 
zekanzler Dr. Helfferich und der Reichskommissar 

>ur Kohlenversorgung gaben in der
^uptausschusses recht beruhigende 

Kohlenförderung hat 
^orjahr schoben.
reinen 
der

Sitzung des 
Erklärungen, 

sich danach gegen das 
Da wir hoffentlich diesmal 

so strengen Winter haben werden, wie es 
^  Zerflossene war, so ist wohl die Zuversicht des.

hekanzlers berechtigt, daß es gelingen werde, die 
Eeressen von Heimar und Heer durch die getroffe- 

und eingeleiteten Maßnahmen bei gutem 
rllen von allen Seiten in Einklang zu bringen. 

.*2 Grundlage für die Lieferung wird einerseits 
^  ^  1- September stattfindende Feststellung des 
ysirmtbedarfs und andererseits die angeordnete 
^Estandsaufnahme liefern.

Lebhaft wird häufig auch über die mangelhafte 
. stversorgung geklagt. Es ist leider Tatsache, daß 

E Ernte im allgemeinen unter den Erwartungen 
^ lieb en  ist; doch hat die fühlbare Obstknappheit 

andere Ursachen. Große industrielle Betriebe 
L*r für ihre Angestellten um jeden Preis Obst 

schaffen und haben für Obstpachtungen Phantaste- 
gezahlt. Sodann sind durch den Reise- 

^usterverkehr große Mengen dem öffentlichen 
. urkte entzogen morden. Dies Geschäft erhält da- 

rch Lebenskraft, daß die Obstzüchter mit den fest- 
Irrrb Höchstpreisen für Tafelobst nicht zufrieden 

d, obwohl unter diesem Namen auch schon Sorten 
recht zweifelhafter Güte gehen. Der Leiter 

 ̂ Luftversorgung, Oberregierungsrat von Tilly, 
den Klagen durch neue Maßnahmen abhelfen"

Shorn. §onnüdend den l Zeptemb r m ?.

(Zweites Blatt.)
Regierung ist, wie das k. und k. Telegraphen- worden. Die neue Partei, die sich von der konser- 
Korrespondenz-Büro erläuternd bemerkt, aus Ve- vativen losgesagt hat, ist für energische Fortsetzung 
amten u n d  Fachleuten gebildet. Da die politi-' des Krieges bis zum völligen Siege für ehrliche 
schen Parteien selbst die Schaffung eines parla- Verwaltung und Politik, gegen den Verkauf von
mentaris-chen Kabinetts als nicht zeitgemäß be­
zeichneten, wurde ein Definitmum in anderer 
Richtung gefunden. Der allgemeine Kurs erfährt 
keine Änderung. Das neue Kabinett will aufge­
faßt sein als eine Regierung der getreuen Erfül­
lung aller staatlichen Verpflichtungen, der erfolg­
reichen Bewältigung der Kriegsaufgaben, der in­
tensiven wirtschaftlichen, sozialpolitischen und 
staatsfinanziellen Arbeit, der nationalen Unbefan­
genheit und der Ausgleichung der Gegensätze auf 
verfassungsmäßigem Boden.

Sozialistische TeuerungskundgeLringen 
in der Schweiz.

Die schweizerische Depeschen-Agentur meldet: 
I n  allen größeren Städten der Schweiz fanden von 
der sozialde,m-okratischen Partei veranstaltete Teue­
rungskundgebungen der Arbeiterschaft statt.

Eine Frontrede Poincarös.
Zum ersten male seit Kriegsausbruch sah sich 

Poincare zu einer Frontrede veranlaßt, um mit 
bitteren Worten der inneren Schwierigkeiten 
Frankreichs zu g-edenken. Dies geschah am M itt­
woch in Verdun bei der Übergabe des Großkreu- 
Zes der Ehrenlegion an Petain. Der Staatschef 
erklärte, ohne auf Clemenceau. den Hauptführer 
der gegen das Elysee und den Ministerpräsidenten 
Ribot gerichteten Bewegung, direkt hinzuweisen, 
jede Unterstützung der Absichten Deutschlands, 
das in allen Ententestaaten innere Wirren be­
günstige, sei verwerflich und schimpflich. Poincarä 
deutete auch an, in welchem Sinne die Papstnote 
beantwortet werden solle. Frankreich wolle uner- 
müdet für seine Heimaterde einstehen und den 
Krieg fortsetzen, bis es einen Dauer versprechenden 
Frieden erreicht hat. Von Elsaß-Lothringen 
sprach Poincars nicht.

S ir Carl Grey f .
Der englischPoldhu-Vericht meldet, daß am 

Mittwoch der frühere englische Staatssekretär des 
Auswärtigen S ir Edward Grey gestorben sei. 
Nachrichten aus London zufolge handelt es sich 
jedoch -nicht um den früheren Staatssekretär des 
Äußern, sondern um den früheren Gouverneur 
von Kanada, Carl Grey.

Eine neue englische Nationalpartei,
der eine Anzahl von Unionisten angehört, ist einer 
Reutermeldung zufolge, in London gegründet

wollen. Die Voraussetzung für einen Erfolg der­
selben ist aber die Bereitwilligkeit der Erzeuger, 
der Händler und des Publikums zu freudiger M it­
hilfe. Fehlt diese, so wird die große Menge des 
Volkes doch wohl kein Obst zu sehen bekommen. 
Von einer Beschlagnahme des Obstes ist abgesehen 
worden, weil das Obst zu leicht verdirbt. Nur bei 
bösem Willen des Erzeugers ist eine Beschlagnahme 
angedroht. Der Erzeuger darf für seinen Haushalt 
soviel behalten, als er will. Der Absatz auf öffent­
lichen Märkten bedarf keiner Genhmigung; auch 
darf an Verbraucher bis zu einem Kilogramm Obst 
abgesetzt werden. Der übrige Handel erfolgt nur 
mit behördlicher Genehmigung. — Die Hauptsache 
ist die Versorgung der Marmeladenfabriken mit 
Obst, wozu nach den bisherigen Feststellungen 
7 Millionen Zentner nötig sind. Erfreulicherweise 
sollen in Zukunft nur reine Marmeladen abgegeben 
werden. Mancher wird noch mit stillem Grausen 
der vorjährig>n Marmelade gedenken, die mit Kohl­
rüben gestr-^i- war. Wenn auch eine gute Kohl- 
rübensuppe vernicht zu verachten ist, so wird man 
dieses dunkle Gemüse in der Marmelade durchaus 
nicht vermissen. — Alles Obst, das nicht dringend 
für die Marmeladensabriken benötigt wird, soll dem 
Frischobstmarkt zugeführt werden. Wie Herr von 
Tilly äußerte, will er den Kampf mit den „Quali­
tätszüchtern" energisch aufnehmen. Hoffentlich ist 
ihm ein guter Erfolg beschieden!

„Im  Jahre 1917 haben wir nach den vor­
läufigen Nachrichten eine ausreichende Brot­
getreideernte, eine gute Kartoffelrnte, aber eine 
sehr mäßige Futtermittelernte." So äußerte sich 
unlängst der Unterstaatssekretar im Reichs- 
ernährungsamt Dr. August Müller. Aus diesen 
Umständen wird nun die Notwendigkeit Hergeleitet, 
den Schweinebestand zum Herbst zu verringern. 
Die Zählung vom 1. Jun i hatte einen Bestand von 
13 Millionen der nützlichen Borstentiere ergeben. 
Erfahrungsgemäß erhöht sich die Zahl in der Zeit 
vom Sommer bis zum Herbst um einige Millionen. 
Nun wird gesagt, daß die Fütterung und Mästung 
eines derartigen Bestandes die Brot- und Kartoffe 
ernährung von Heer und Volk infrage stellen 
würde. Da weder Gerste noch Kartoffeln zur 
Fütterung freigegeben werden können, so bleibc nur 
übrig, einen großen Teil der Schweine abzustoßa«.

Adelstiteln, gegen den Kampf zwischen Arbeitge­
bern und Arbeitern und für höchstmögliche GüLer- 
erzeugung mit angemessenen Löhnen und ange­
messenem Gewinn. I n  der Kundgebung heißt es: 
Wir finden nirgends Mangel an Ehrerbietung, 
Hingabe oder Loyalität gegenüber dem Throne, 
wohl aber in allen Klassen im Lande und in der 
Armee eine offen zur Schau getragene Abneigung 
gegen die Politik und regierenden Personen, die 
uns durch ein veraltetes Parteisystem aufgedrängt 
sind. Wir beabsichtigen zu handeln, ehe es zu spät 
ist. E s handelt sich allem' Anschein nach um eine 
Partei, die das von den deutschen Demokraten so­
viel besungene „parlamentarische System" gründ­
lich satt haben.

Kerne Einstimmigkeit auf der Londoner 
Sozialisten-Konferenz.

Einem ausführlichen Reuterbericht ist zu ent­
nehmen, daß unter den Sozialisten der Alliierten 
eine Einigung über die Frage der Beteiligung an 
der Stockholmer Konferenz nicht erzielt wurde, 
trotzdem der Berichterstatter der Kommission, 
Ramffay Maodonald, eifrig für eine Beteiligung 
eintrat. Dem Vorschlage, gegen die Verweige­
rung der Pässe durch die Regierungen zu protestie­
ren, schlössen sich auch die französischen Sozialisten 
an, wahrend die belgischen Sozialisten gegen eine 
Beteiligung an der Stockholmer Konferenz sich 
aussprachen. Der Zusatz-Antrag Hyndmanns, wo­
nach die Konferenz erklären sollte, daß sie jede 
Besprechung mit Delegierten aus den feindlichen 
Ländern ablehne, solange Deutschland die besetz­
ten Gebiete nicht geräumt hätte, wurde, wie be­
reits gemeldet, mit 55 gegen 4 Stimmen verwor­
fen. Da bei der Abstimmung eine Einigung Wer 
Stockholm nicht zu erzielen war, wurde von dem 
Bericht der Kommission lediglich Kenntnis genom­
men. Angenommen wurde daraufhin ein Vor­
schlag, einen aus je 2 Abgeordneten jeder Abtei­
lung bestehenden Ausschuß einzusetzen, der die 
Einberufung einer neuen Konferenz zur Vorbe­
reitung für den internationalen Sozialiste nkon- 
greß in die Wege leiten soll — „Journal des 
Döbats" meldet, daß die englische Sozialistenpartei 
einen Bericht vorbereitet habe, der die Feisdens- 
bedingimgen festlegt. Für die Bevölkerungen 
Elsaß-Lothringens, Polens, der Valkanländer, 
Armeniens, Indiens, Algeriens, Irlands usw. soll 
eine Volksabstimmung vorgenommen werden, da­
mit diese Bevölkerungen ihre Regierungen selber

Es ist wohl möglich, daß diese Maßnahme unter 
den heutigen Umständen nicht zu umgehen ist; be­
dauerlich bleibt sie auf alle Fälle. Immer mehr 
bricht sich die Erkenntnis Bahn, wie sehr Kammer­
herr von Oldenburg recht hatte, als er bereits im 
Februar 1915 zu dem Minister Delbrück sagte; 
„Lassen Sie Kartoffeln und Schweine in/ Ruhe, 
dann werden Sie beides haben!" Er hat von vorn­
herein betont, daß nicht der sozialistische Gedanke 
einer möglichst gleichmäßigen Verteilung uns das 
Heil bringen könne, sondern lediglich die E r ­
h ö h u n g  d e r  P r o d u k t i o n .  Die Erhöhung 
der Getreideerzeugung ist während des Krieges 
schwer möglich, da es an künstlichem Dünger man­
gelt; viel leichter ist ein größerer Kartoffelbau, 
da hier Stall- und Gründüngung genügen. Selbst 
bei hohen Preisen ist aber die Kartoffel noch 
immer ein verhältnismäßig billiges Nahrungs­
mittel, das den Vorzug einer vielseitigen Verwen­
dung hat, falls genügend Fett vorhanden ist. 
Würde der Landmann wissen, daß die Kartoffel 
nicht restlos beschlagnahmt wird, daß sie einen 
lohnenden P re is  erzielt, so wäre wohl kaum ein 
Stück Acker unbestellt geblieben. Wir hätten Kar­
toffeln in solcher Menge, daß nicht nur Stadt und 
Land vollkommen versorgt wären, wir hätten auch 
keine Sorge für das Durchfüttern der Schweine, 
die uns d a s  n ö t i g e  F ^ k t  l i e f e r n .  Die in­
dustrielle Verwertung in Brennereien, Stärke­
fabriken usw. könnte trotzdem verboten bleiben. 
Auch in seinem „dritten Brief" hat Herr von Olden­
burg seine warnende Stimme erhoben. Möge sie 
diesmal nicht angehört verhallen!

Jedem Einsichtigen ist es klar, daß die von un­
seren Feinden beabsichtigte militärische Nieder­
werfung Deutschlands nur ein M ittel zu dem Zweck 
war, uns vom Wettbewerb auf dem Weltmärkte 
für immer auszuschalten. England schmeichelte sich 
sogar mit dem Gedanken, daß unser wirtschaftlicher 
Zusammenbrach früher erfolgen und den militä­
rischen nach sich ziehen werde. Es hat bisher nur 
schmerzliche Enttäuschungen erlebt. Während unsere 
Heere auf fremdem Boden die feindlichen Anstürme 
siegreich abwehren, hat soeben der deutsche Gewerbe- 
fleiß einen Erfolg ohnegleichen zu verzeichnen. Die 
vor wenigen Tagen eröffnete Leipziger Messe ver­
spricht alle ihre Vorgängerinnen M überflügeln?

wählen können. Ferner verlangt die englische So- 
Zialistenpartei, daß Mesopotamien an die Türkei 
und die deutschen Kolonien an die Deutschen zu­
rückgegeben werden.

Der spanische Ardeiterausftand.
„Progres de Lyon" meldet Unter dem 30. Au­

gust aus Madrid: Der gestrige Tag verlief in
der Hauptstadt ruhig. Entgegen den umlaufenden 
Gerüchten fanden nur am Hauptbahnhof einige 
ZusaimmensMe statt. Die Metallarbeiter von 
Bilbao haben der Militärbehörde bekanntgegeben, 
sie seien bereit, die Arbeit wieder aufzunehmen, 
wenn ein Schiedsgericht gebildet würde, um eine 
Verständigung mit den Arbeitgebern herbeizufüh­
ren. I n  Valencia wurden vorgestern drei Ver­
haftungen wegen Aufwiegelung zu einer revolu­
tionären Bewegung vorgenommen.

Zum Rücktritt des polnischen S taatsrats
schreibt die „Kreuzztg." „Die Tatsache des Rück» 
tritts ist ein neues Zeichen dafür, wie unhaltbar 
die Lage in Polen geworden ist. Es ist daraus 
zu entnehmen, daß die Stimmung der Bevölke­
rung in so hohem Grade deutschfeindlich geworden 
ist. daß selbst die engen Kreise, die bisher im 
SLaatsrat vertreten waren, es nunmehr für ra t­
sam halten, offen in Opposition zu gehen."
Zu den Enthüllungen Wer did russischen Krkegs- 

anstifter
schreibt der „Bett. Lokalanz.": Wenn es den näch­
sten Ratgebern des Zaren gelungen war, diesen zn 
belügen und zu betrügen, warum sollte man 
nicht auch darauf vertrauen dürfen, die übrige 
Welt über den wahren Zusammenhang der Dinge 
ebenso dreist täuschen zu können? So wurde von 
Anfang an das rührende Märchen vom deutschen 
Überfall auf -das friedfertige Rußland zurechtge­
macht und mit unbeirrbarer Zähigkeit solange 
herumgereicht, bis das ganze Erdenrund es für 
bare Münze nahm. Danach hatte Frankreich es 
schon verhältnismäßig leicht, sich auch seinerseits 
wieder wie anno 1870 als die verfolgte Unschuld 
zu gebärden, und als dann gar noch Belgien 
hinzukam und über Rechts- und Vertragsver- 
letzuirg jammerte, da war der LegendenEreis um 
Deutschland vollends geschlossen. Nur England 
nahm es geradezu auf sich, den Krieg an uns zu 
erklären. Dafür waren wir aber auch mittler­
weile schon als der Auswurf der Menschlichkeit abge­
fertigt. Allmählich wird die Welt nun doch wohl 
anfangen, ihr Urteil zu revidieren. Schon am 
5. Ju li sollte der berühmte Kro'nrat in Potsdam, 
den es in Wahrheit niemals gegeben hat, den 
Krieg beschlossen haben, und die unselige preutzr-

Sie . stellt der wirtschaftlichen Kraft Deutschlands 
das schönste Zeugnis aus. Jedes Kind kannte die 
Bedeutung der Leipziger Messe in Friedenszeiten. 
Jedes Schullesebuch enthält ein packendes Bild von 
dem großen Stelldichein, das sich hier die Kaufleute 
der Welt gaben. Nur im ersten Kriegsjahre lastete 
das furchtbare Ereignis des Weltkrieges schwer 
auf der Leipziger Messe. Aber schon im Frühjahr 
1915 war jede Zurückhaltung der Käufer geschwun­
den. War es jetzt auch nur noch ein Stelldichein 
von Mitteleuropa, so stellte doch die Besucherzahl 
mit 35 000 im Frühjahr 1917 alles Frühere in den 
Schatten. Voll besetzt waren die Meßgebäude, die 
mit ihren glänzenden Ausstellungen ein Bild boten, 
das keineswegs an den Krieg erinnerte. Und nun 
wird selbst das gute Ergebnis der Frühjahrsmesse 
überboten, da gleich am ersten Tage die Besucher­
zahl auf 40 000 geschätzt wurde. Nicht weniger als 
17 538 Einkäufer haben sich angemeldet, und der 
allgemeine Warenhunger bürgt dafür, daß das Ge­
schäft der Beschickung der Messe entsprechen wird. 
Die Hineinbeziehung neuer Geschäftszweige in die 
Mustermesse zeigt am besten die Gewandtheit und 
Anpassungsfähigkeit unserer Industrie- und Kw' 
mannswelt an den Krieg. Wohl haben sich die 
Engländer in London, die Franzosen in P aris und 
Lyon bemüht, nach dem Leipziger Vorbilde etwas 
Ebenbürtiges ins Leben zu rufen. Die Versuche 
sind kläglich gescheitert, da sich auch bei tatkräftigem 
Willen nicht im Handumdrehen das erreichen läßt, 
was sich in Leipzig in tausendjähriger Arbeit ent­
wickelt hat. Es ist wahrlich keine geringe Leistung 
unseres Wirtschastskörpers, daß er mitten in einem 
Ringen gegen mehrfache Übermacht noch die Kraft 
zu einer solchen Leistung aufgebracht hat, wie sie 
die diesmalige Leipziger Messe darstellt. Wenn 
England und Frankreich, die sich nur noch mühsam 
auf amerikanischen Krücken halten und mit dein 
ewigen Wirtschaftskriege drohen, so läßt uns das 
kalt. Die Leipziger Messe allein ist schon ein Be­
weis, daß sich Deutschlands Industrie nicht mehr 
durch bösen Willen am Weltmärkte absperren läßt. 
Freuen wir uns des Erfolges! Die Leidiger Messe 
ist ein Symbol von Deutschlands unzerstörbarer 
Kraft.



sthe MiliLärkaste P  bis jetzt immer der Prügel- 
knabe gewesen, der von unseren Feinden mit der 
ganzen Schmach und Schande für den Ausbruch 
des Krieges beladen wurde. Nun weiß man, wo 
in Wirklichkeit eine MMLärkaste am Werk gewesen 
ist, um Weltgeschichte zu machen, und welcher M it­
tel sie sich dabei bedient hat. Aber die ganze 
Wahrheit ist wohl auch heute noch nicht an den 
Tag gekommen. Das Dreigestirn, Ssasonow, Su- 
chomlinow und Januschkowitsch, das hier am 
Wsbftuhle der Zeit mit Lug und Trug gearbeitet 
hat, um endlich die Früchte jahrelanger Ver­
hetzung zur Reife zu bringen, mutz aller Wahr­
scheinlichkeit nach ein Oberhaupt gehabt haben; 
das Spiel konnte auch mißlingen, und dann 
würden doch wohl einige Köpfe von ihren 
Rümpfen gefallen sein. M an kann hier an keinen 
anderen denken, als an den Großfürsten Nikolaus 
NAolajrwitsch, die Seele des russischen Im peria­
lismus, der sich die Gelegenheit, militärische Lor­
beeren zu sammeln um keinen Preis entgehen 
lassen wollte. Er wird es auch vermutlich ge­
wesen sein, der dem Zaren am 80. Ju li wieder 
eins andere Überzeugung beibrachte und so die 
Friedensvermittlung unseres Kaisers endgrltig ab­
schnitt. M it dieser einen Enthüllung, die der 
Prozeß Suchomlinow bis jetzt gebracht hat, wird 
die Vorgeschichte des Krieges noch lange nicht ab­
getan sein. Alle die Faktoren aber, die sich jetzt 
wieder so eifrig um den Frieden bemühen, wer­
den gut daran tun, die Grundlagen ihrer Aktion 
nach den Geständnissen des Generals Jamisch- 
kewitsch einer umfassenden Nachprüfung zu unter­
ziehen. Für die Beurteilung der Schuldfrage 
sind sie jedenfalls von bleibendem, von unschätz­
barem Wert.

Keine JapaneS nach Europa.
Die Pariser Ausgabe des „Neavyork Herald" 

meldet aus Tokio: Der Ministerrat erließ eins 
amtliche Note, in der die Absicht, japanische Trup­
pen nach Europa zu entsenden, in bestimmter 
Form in Abrede gestellt wird.

Der neue schweizerische Vertreter in Washington.
Minister Sulzer, hat Wilson sein Beglaubi­

gungsschreiben überreicht und damit offiziell -die 
Funktionen als Vertreter der Schweiz über­
nommen.

Minnesota verbietet eintz Friedenskonferenz.
Ein Amsterdamer B latt meldet, daß der Gene- 

ralgsrwerneur des zu den Vereinigten Staaten ge­
hörigen Staates Minnesota die Abhaltung einer 
Friedenskonferenz verboten hat, die von einer 
pazifistischen Gruppe einberufen und von Senator 
Lafolette begünstigt worden war.

Deutsches Reich.
Terlm, 30. August 1917.

— M rs Majestät die Kaiserin stattete gestern 
von Homburg v. d. Höhe den Höchster Farbwerten 
einen längeren Besuch ab. Nach eingehender Be­
sichtigung der Fabrikanlagen, in deren Verlaus 
sich die Kaiserin mit vielen Personen bei der Ar­
beit unterhielt und sich nach ihrem und ihrer Fa­
milie Ergehen erkundigte, verteilte sie an zahl­
reiche besonders verdiente Arbeiter und Arbeite­
rinnen Verdienstkreuze für Kriegshilfe.

— Der Vorsitzer des Vereins „Landaufenthalt 
für Stadtkinder" in Berlin, Oberbürgermeister Dr. 
Scholz-TharlotLenburg, hat sich zu einer mehrtägi­
gen Besichtigungsreise nach Ostpreußen begeben, um 
die Unterbringung der Stadtkinder in den dorti-

„Sonnenfinsternis".
Roman von El f e  S t i e l e r - M a r s h a l !.*)

Amerikanisches Oox^rigLt O retklein L  Oo., G. m. b. H., 
Leipzig 1916.

Lies, die Ziege hatte sich verstiegen. Es war nun 
schon der dritte Tag, daß sie dem Mordhofstalle ab­
ging nnd daß Peter, der Hütbub, vorn frühAen 
Morgengrauen an in den Schluchten und aus den 
Felsen herumgeklettert war und gerufen und ge­
pfiffen, mit schmeichelnden Tönen seine schwarz- 
weiße Freundin gelockt hatte, um abends unvervich-

*) Frau Elfe Stieler-M arshall, die a ls M itglied des neu- 
eröffneten Thorner St.rditheaters unter Schröder zu den 
Sternen der Bühne gehörte, ein Liebling des Publikum s, und 
dann a ls Schriftstellerin mit dem Rom an „Sonnenwettec", 
den wir seinerzeit zum Abdruck gebracht, einen gleich starken 
Erfolg erzielte, a ls „Dichterin des empfindsamen Frauen. 
Herzens", ist wieder mit einem neuen Rom an hervorgetreten, be­
titelt „Sonnenfinsternis". Der Roman führt in das Hoch. 
gebirgs. in die einsame grandiose Landschaft des Hachschorns. 
D ie Dauern, die im Schorngrund ihre Heimat haben, sind 
vom W eltengetriebe abgeschlossen, sie haben ihre W elt für sich. 
Eine W elt, darin die S on ne der Aufklärung immer wieder 
vom krassesten dunkelsten Aberglauben verfinstert wird D as  
zeigt sich deutlich, a ls  auf dem Gipfel des Hochschorn eine 
meteorologische Höhenstation errichtet wird, auf der ein weit- 
flüchtiger Gelehrter Wissen, Schönheit und Beruhigung eines 
liefen Schmerzes sucht. I n  völliger Einsamkeit w ill er in 
reiner, freier Höhe seinen Studien  leben, unbehelligt von den 
Menschen, die sich in der Ebene bedrängen. Doch die Bauern  
lasten ihm diesen Frieden nicht. S ie  sehen in ihm einen 
WetLermacher, einen Zauberer, der mit seltsamen gläsernen 
Röhren das W etter nach seinem W illen beeinflussen kann. 
W ie einen Gott verehren sie ihn, solange das W etter ihren 
Arbeiten günstig ist. Doch nach und nach treibt der Aber- 
glauben, der von Feinden des Gelehrten zu Verhetzungen 
und Verdächtigungen ausgenutzt wird. zu einer Katastrophe. 
Die totale Sonnenfinsternis, die den Bauern ein unbegreifliches 
Ereignis ist, verwirrt sie vollends, und sie rasen in blinder 
Zerstörungswut gegen die Wetterstation und ihren Bewohner. 
I n  dieser dramatisch bewegten Handlung steht die keusche 
Liebe der lieblichen Eva vom Mordhofe zu dem ernsten G e­
lehrten. — ein Id y ll voll Innigkeit nnd Farbe.

D i 'ifache Wünsche aus unserem Leserkreise, daß im llnler- 
haltnrrgsteil wieder einmal ein Roman geboten werde, haben 
uns bepimmt, dieses neueste Werk aus der Feder von Elfe 
Stieler-M arshal! in unserer Zeitung zum Abdruck zu bringen, 
das ihren Freunden auch Gelegenheit gibt, den Entwicklungs- 
gang der jungen Schriftstellerin zu verfolgen.

gen ländlichen Bezirken kennen zu lernen und sich 
über die dabei gemachten Erfahrungen zu unter­
richten.

— I n  der heutigen Sitzung des Bundesrats 
wurden angenommen die Vorlage Wer die Be­
kämpfung von Pflanzenkrankheiten, die Vorlage, 
betreffend die Veröffentlichung der Handels- 
rsgistereintvagungen und ein Antrag auf Verle­
gung des Inkrafttretens der Bekanntmachung vom 
3. August 1S17 über die Veranstaltung von Licht- 
spieilen.

parlamentarisches.
Der Sonderausschuß. Der mit der Beratung 

der Papstnottz betraute freie Ausschutz des Bundes­
rates und Reichstages hielt am Dienstag unter 
dem Vorsitze des Reichskanzlers seine erste Sitzung 
ab, die 2 ^  Stunden währte. Ein Termin für den 
Wrederznsammentritt des Ausschusses wurde nicht 
festgelegt. Nur allgemein wurde bestimmt, daß 
man in den nächsten Wochen die Verhandlungen 
wieder aufnehmen werde. Es ist also mit einer 
längeren Zwischenpause zu rechnen, die aber durch 
die Beratungen in Berlin, Wien, Ko-nstantinopel 
und Sofia ausgefüllt sein wird, und deren Ergeb­
nisse bei der zweiten Sitzung bereits vorliegen 
dürften. Ob im Vatikan dann schon eine Antwort 
der Entente vorliegen wird» kann auf die weitere 
Behandlung im Ausschutz nicht von maßgebendem 
Einfluß werden, weil es für uns l-ediglich auf eine 
dem Papst und nicht etwa unseren Feinden zu

Lriröhrungssragen.
Die Regelung des MUHaiÄwls ist für dieses 

Wirtschaftsjahr durch die Bundesratsverordnung 
Wer den Verkehr mit Wild vom 12. Ju li  1917 ge­
troffen worden. I n  Verfolg dieser Anordnung ist 
für alle preußischen Landkreise eine Ablieferungs­
und Abnahmepflicht festgesetzt worden. Dieser 
Ablieferungspflicht soll nur die auf Treibjagden 
und ähnlichen Jagden von einer Mehrheit von 
Schützen erlegte Strecke an Rot-, Dam-, Schwarz- 
und Rehwild, an Hasen, Kaninchen und Fasanen 
unterliegen, wobei bis Zu drei Stück Schalenwild 
oder 10 Stück Niederwild zur freien Verfügung 
der Jagdberechtrgten bleiben. Die drei Stück 
Schalenwild überschreitende Jagdstrecke ist zur einen 
Hälfte zur Befriedigung des örtlichen Bedarfs 
an Wildpret innerhalb des Kreises, zur anderen 
Hälfte zur Ablieferung in die Großstädte und In -  
dustriebezirke bestimmt. Bei Niederwildjagd- 
strecken soll grundsätzlich eine Dreiteilung in der 
Weise stattfinden, daß ^  mindestens aber 10 Stück, 
wie erwähnt, dem Jagdbenchtigtön zur freien 
Verfügung bleiben, die beiden anderen Drittel sind 
wie bei dem Schalenwild zur Befriedigung des 
örtlichen Bedarfs innerhalb des Kreises und für 
die Wildversorgung der Großstädte bestimmt. 
Außer unmittelbar an Verbraucher darf das Wild 
vom Jagdberechtigten nur noch an amtlich zuge­
lassene Wildhändler verkauft werden.

Eine neue Entdeckung im Ernährungswesen.
Die „Neuen Züricher Nachrichten", deren Chef­

redakteur Vaumberger gute Beziehungen zu füh­
renden deutschen Zentrumsmännern unterhält, 
schreiben in einem Leitaufsatz: „Die Erwartung
einer Aushungerung der Mittelmächte war nie­
mals illusorischer als jetzt. Soeben sind die all­
seitigen monatolangen Untersuchungen durch wis­
senschaftlich-technische Autoritäten über eine neue 
epochemachende Entdeckung auf dem Gebiete der 
Volksernährung abgeschlossen. Die grotzfabrikative

teter Dinge mit brennenden Füßen und mächtig 
hungrigem Magen zum Hofe hinabzusteigen.

Als der Bauer, der schon wartend vor der Haus- 
türe stand, den Peter ohne die Ziege und so recht 
kleinmütig daherkommen sah, verfinsterte sich sein 
Gesicht, das mit den buschigen Brauen und dem 
wildwuchernden Haupt- und Barthaar ohnedies 
nicht eben freundlich blickte.

„Wo hast die Geiß?" rief er dem Jungen ent­
gegen.

„Bauer, ich hab sie nit. Aber ich brirrg' sie 
morgen gewiß."

Dem Hütbuben juckte die Haut auf seiner linken 
Wange und noch wo anders, wo der Bauer gern 
hinzuschlagen pflegte, und er umging seinen Herrn 
in weiten: Bogen, wie Hunde es tun, die Prügel 
verdient haben.

Der Mordhofer streifte die langen Aermel seines 
Hemdes auf.

„Was hab ich gesagt heut friih?" fragte er 
drohend. „HL? Wirst antworten, BuL?"

Daß ich . . .  daß ich . . ." stotterte der Bub furcht­
sam und zog den Kopf zwischen die Schultern . . . 
..nit heim sollt ich dürfe«: ohne die Lies."

„Hä? Hier wird kein Brot mehr für dich ge­
backen, hab ich gesagt, bis du die Geiß zurüjbringst, 
die du mir verloren hast. Mich wundert, daß du 
dich so dahortraust. Marsch, sag ich, geh suchen."

„Bauer, mich hungert so . . / '
„Mich auch, nach me'-nem besten Milchtier. Hast 

W-derworte auch noch? Wart, ich wtll dir den 
Hunger verjagen . . . "

Er schritt auf den Jungen zu, der ihm entlief, 
blitzschnell und lautlos, wie eine Eidechse unter die 
Steine schlüpft.

Zornrot war des Bauern Gesicht. Er hob beide 
Fäuste und schüttelte sie hinter dem Flüchtling drein.

„Mißgeburt, verfluchte. Ich schlag dich tot, ich 
schlag dich tot. Geh mir nit wieder unter die Augen, 
außer du brächtest mir die Geiß," brüllte er.

 ̂Herstellung der neuen Entdeckung ist bereits in 
Einleitung begriffen, die alle Aushungerungspläne 
der Feinde zunichte machen mutz. Zu nützlicher Zeit 
wird mehr hierüber bekanntgegeben werden."

Eine Gurken-NekordernLe wird aus dem Spree­
wald gemeldet. Das ganze Schock grüner Gurken 
wird dort durchschnittlich mit 7 Mark verkauft. 
Auch di-e sonstige Gemüseernte sowie der Heuertrag 
soll ein ganz außerordentlich großer sein.

Eine zeitgemäße Erfindung. Gin Düsseldorfer 
Bäckermeister macht in den Zeitungen bekannt: 
Dem geehrten Publikum teile ich hierdurch er­
gebenste mit, daß ich durch ein von mir erfundenes 
Verfahren in der Lage bin, ein durchaus bekömm­
liches, nicht schimmelndes und nasses Brot zu lie­
fern. Der erfindungsreiche Bäckermeister würde sich 
ein Verdienst erwerben, wenn er seine Erfindung 
möglichst schnell dem Kriegsernährungsamt oder 
der Allgemeinheit übermitteln würde.

Neuordnung der Butterpreise.
Der „Reichsanzsiger" bringt eine Verordnung 

vom 25. August, die u. a. folgende Grundpreise 
festsetzt: Der Preis für Molkereibutter, den der 
Hersteller beim Verkauf im Großhandel frei Berlin 
einschließlich Verpackung fordern kann (Grund­
preis), wird 1. für Handelsware I (Ware von ein­
wandfreier Beschaffenheit) auf höchstens 240 Mark, 
2. für Handelsware II (nicht vollwertige Speise- 
butter) auf höchstens 220 Mark, 3. für abfallende 
Ware auf höchstens 180 Mark für 50 Kilogramm 
festgesetzt. Der Preis für Butter, die nicht Molkersi- 
LuLLer ist (Landbutter), darf Leim Verkaufe durch 
den Hersteller den für Molkereibutter - -  Handels­
ware I — geltenden Preis nicht übersteigen. Die 
QandeszentralbeHördsn oder die von ihnen bestimm­
ten Stellen können den Preis niedriger festsetzen.

Die „Nordd. Allg. Atg." schreibt zur Begrün­
dung der Verordnung: Die anhaltende Trockenheit 
hat in Verschiedenen Gebieten die Futterernte so 
nachteilig beeinflußt, daß bei den bisherigen 
Preisen für Milch und Butter die Unkosten der 
Milchviehhaltung nicht mehr gedeckt werden. Wenn 
nicht eine Erhöhung insoweit zugestanden wird, 
daß den Landwirten die Selbstkosten erstattet wer­
den, so ist ein weiteres Sinken der Milch- und 
Buttererzeugung für den kommenden Winter mit 
Sicherheit zu erwarten. Es schien daher erforder­
lich, die. Preisregelung grundsätzlich neu zu gestal­
ten, was durch die Verordnung über die Preise für 
Butter vom 25. August 1917 geschehen ist. Zu einer 
allgemeinen Erhöhung der Buttergrundpreise, wie 
sie vielfach angeregt wurde, liegt ein Bedürfnis 
für manche Teile des Reiches nicht vor. Es mußte 
ein Weg gefunden werden, um lediglich für die­
jenigen Landesteile, in denen die Entwickelung der 
wirtschaftlichen Bedingungen, insbesondere der 
Mangel an geeigneten Futtermitteln, ein Aus­
kommen mit dem bisherigen Grundpreise aus­
schließen, eine Erhöhung innerhalb bestimmter 
Grenzen zu ermöglichen. Preisbestimmungen, die 
geeignet sind, die Milcherzeugung und Butterher­
stellung unnötigerweise zu hemmen und die Milch­
wirtschaft unrentabel zu machen, find gegenüber 
den bestimmt vorauszusehenden erhöhten Schwierig­
keiten, den Bedarf des kommenden Winters einiger­
maßen zu decken, nicht zu Verantworten. Die Preis­
politik muß dabei aber immer so sein, daß sie eine 
Frischmilchversorgung der großen Bedarfsgebiete zu 
angemessenen Preisen fördert. Diesen Grund­
gedanken folgt die neue Butterpreis-Verordnung. 
Die einschneidendste Neuregelung der Verordnung 
befindet sich im Weiten Abschnitt der Verordnung, 
in dem die LandeszenLralbehörden ermächtigt wer­
den, von den Grundpreisen abweichende Höchstpreise 
für die einzelnen Landesteile festzusetzen. Diese 
Ermächtigung, die auf andere Stellen — z. B. die 
Obervräsidenten — wird übertragen werden können, 
ist aver für den Fall einer Erhöhung Wer die 
Grundpreise hinaus begrenzt durch zwei Schranken. 
Einmal nämlich darf der Butterherstellerpreis ein 
bestimmtes Verhältnis zum Milcherzeugerpreis 
nicht überschreiten, und ferner soll er nicht über drei 
Mark für Vs Kilogramm betragen. Das Preis­
verhältnis zwischen Milch und Butter ist so fest­
gelegt, daß der Butterpreis für ein Pfund nicht

Der kleine Peter barg sich unweit des Hofes im 
Knieholz und wartete und schwatzte sich selber Trost 
zu. Ganz leise nur sprach er, fein Magen desto 
lauter. Der brüllte manchmal auf wie ein Wolf.

„Brav fein, Maul halten. Brummerle, ich kann 
dir's nit stopfen, das hungrige Maul." sagte Peter 
dann seufzend, „es sind halt schleckte Zeiten, du 
mußt dich drein schicken, mein Mägele."

Aber das hungrige Tier da drinnen knurrte und 
biß. Der Bub hielt es nicht aus. Es trieb ihn wie­
der gegen den Hof hinab. Vorsichtig schlich er heran, 
schlüpfte zur Hintertüre herein und geschwind wie 
ein Schatten an der Treppe vorbei in die Küche.

Dort bereitete die Bäuerin um diese Zeit die 
Abendsuppe und der Bauer kam nicht, bevor -er zum 
Essen gerufen wurde.

Ueber dem Herde brodelte es im Kessel und am 
Tische stand die Frau und schnitt große Scheiben 
vom Schwarzbrot. Bittend streckte der Peter die 
dürre braune Hand aus.

„Bäuerin, mich hungert so. Und der Bauer darf 
mich hier nit sehen, die Wutkrankheit ist über ihn."

„Jesus Maria, du armes Wurm" sagte die 
Bäuerin seufzend. Sie war eine blasse sanfte Frau 
mit guten blauen MutLeraugen. Freundlich mit 
Mensch und Tier war sie und ihre Hand mußte oft 
lindern, wo der jäh hereinbrechende Zorn ihres 
Mannes Schmerzen bereitet hatte.

„Geh nur her. Peter," sagte sie und schob ihm 
ein riesiges. Stück Brot und einen prachtvollen 
großen Käse zu. >,Hast die Geiß noch nit gefunden? 
Da, iß einnral das, bis die Graupen gut sind. Der 
Hunger guckt dir ja aus den Augen, Bub."

Peter griff zu und hieb mit wackeren Zähnen 
ein. Kauenden Mundes erzählte er, wie er den 
ganze«: Tag herumgestiegen sei, wie ihm das Glöck- 
chen der Lies und ihr freundliches Gemeckcr immer 
in die Ohren geklungen habe, als müsse sie ganz 
nahe sein. Aber nicht ein Haar von ihr hatte er zu 
sehen bekommen.

mehr als das Achtdreiviertelfache des Preises für 
einen Liter Vollmilch betragen darf. Diese An­
passung an die Milchpreise erschien zweckmäßig» 
weil gerade die Milchpreise infolge ihrer Fest­
setzung in den einzelnen Wirtschaftsgebieten am 
besten den tatsächlichen Verhältnissen gerecht wer­
den, weil sie schon im eigenen Interesse der Land­
wirtschaft an bestimmte Höchstpteisgrenzen gebunden 
sind und weil damit dem bisherigen Zustünde der 
Abwälzung aller Unkostensteigerung allein auf die 
Milch ein Ende gemacht wird^ Für größere Städte 
wird eine weitere beschränkte Erhöhung des Ver­
dienstes für den Groß- und Kleinhandel vielfach 
nicht zu vermeiden sein. Die Versorgung mit 
Speisefetten und Milch wird , im kommenden Winter 
nur unter erheblich vermehrten Schwierigkeiten vor 
sich gehen können. Es stehe zu hoffe::, daß die neue 
Butterpreis-Verordnung mit dazu beitragen wird, 
diese Schwierigkeiten zu beheben.

provinzialnachrW en.
Hohenstein, 29. August. (Tannenberg-Feier.) 

Die Tannenberg-Feier in Verbindung mit der 
Weihe des im Jahre 1916 in der Nähe des Stadt- 
waldes angelegten Ehrenfriedhofes saird gestern 
hierselbst unter einem großen Gepränge statt. Nach­
dem die Umbettung der um H o h e n s t e i n  herum 
in der großen Schlacht bei Tannenberg gefallene«: 
Helden allmählich auf diesem Ehrenfriedhof vor sich 
gegangen war, hat dieser eine würdige Ausgestal­
tung erfahren. Das Hauptverdienst um das Zu­
standekommen dieses Heldenfriedhoses hat sich der 
hiesige Bürgermeister D a v i d  erworben. Zu der 
Feier hatten sich zahlreiche Vertreter der Behörden, 
Vereine, Innungen und Schulen des Kreises Oste- 
rode eingebunden. Nachdem sich die Gäste auf dem 
Marktplatze versammelt hatten, erfolgte unter Vor- 
antritt der Musikkapelle der geschlossene Abmarsch 
zum Ehrenfriedhof, währenddessen sämtliche Kirchen- 
glocken läuteten. Die meisten Abordnungen der auf 
dieser Grabstätte zur Ruhe bestatteten Gefallenen 
der einzelnen Regimenter hatten sich alrichsalls 
eingefunden. Erhebende Ansprachen, Gesang und 
ernste Trauermusik verschönten die Feier. — An 
demselben Tage erhielt auch der in W a p l i t z  im 
Kreise Osterode angelegte Ehrenfriedhof seine 
öffentliche Woche, bei der Pfarrer G a y k  die An­
dacht hielt. Auch hier nahm die Feier unter großer 
Beteiligung der Bevölkerung einen würdigen 
Verlauf.

Ragmt, 29. August. (Historische Glocke.) Auch 
die hiesige Kirche hat eine Glocke Zur Kriegsrüstung 
hergeben müssen. Die Weite Glocke ist ihr ver­
blieben. Sie trägt neben den Jahrszahlen 1757 
und 1770 die Inschrift: „Was Rußlands Heer im 
Zorn verletzet, ist durch des Königs Huld ersetzet." 
Bekanntlich wurde Ragnit während des siechen- 
iährijgen Krieges im Jahre 1757 von den Äussen 
durch Brand zerstört. Der wieder aufgebauten 
Kirche schenkte König Friedrich der Große im 
Jahre 1770 die neue Glocke.

LokM achrW ey.
AM Erinnerung 1. September. 1916 Kriegser­

klärung Bulgariens an Rumänien. 1915 ErM r- 
mung der Forts 1 und 4a von Grodno. Einnahme 
von Brod-y. 1914 Sieg der Armee des deutsche?: 
Kronprinzen Wer 10 ftMtzösffch-e Korps Wischer 
Verdau und Reims. 1870 Siegreiche Schlacht der 
Deutschen bei Sodan. IMS Ende des deutschen 
Fürstentages zu Frankfurt. 1S4L * Ju liu s Ritter 
von Paper, bekannter österreichischer NordpslfaH- 
rer. 1813 Ernennung des Marfchalls Hsy zum 
Oberbefehlshaber der „Armee ds Berlin". 1774 's 
Ludwig HölLy, bekannter deutscher Dichter.

Thorn, 81. August 1917.
— ( S e p t e m b e r . )  Der September, der be­

reits vor der Zeit Ju lius Cäsars SO T E  zählte» 
hat seinen Namen von der römischen Zahl feptem; 
denn im altrömischen Kalender war er der siebente 
Monat. Neben dieser seit Einführung der julia- 
nischen Zeitrechnung nicht mehr zutreffenden, aber 
trotzdem beibehaltenen Bezeichnung ist der Sep­
tember noch unter verschiedenen anderen Namen 
bekannt. So hieß er zur Zeit Karls des Großen 
Witumanoth, späterhin Herbstmvnd oder, weil in 
ihm der Sommer scheidet, Scheiding. Im  fran­
zösischen Revolutionsmlender fiel er zur Hälfte in

„M ir scheint, der Bergziegenhirt, das Hütswichtel 
hat mich genarrt. Ei, wenn ich den einmal zu fassen 
krieg Lei feinem langen Bart, dann soll er mich zu 
spüren bekommen, daß ihm der Mut vergeht, mich 
künftig noch zu necken," prahlte der Peter.

Aber der stolze starke Hell) war geschwind wieder 
ein armer zitternder Bub, weil ein fester Schritt 
über den Flur und gegen die Küche herankam,' gang 
nahe drängte er sich an die Bäuerin, kroch schier in 
ihren weiten Rock hinein.

Doch . . . allen Heiligen fei Dank . . . nicht der 
Bauer trat über die Schwelle, sondern ein zierlich 
gewachsenes schwarzhaariges Mädchen, das Peter 
immer gern ansah, das er mit feinen blanken Hasel- 

.nußaugen zu verschlingen pflegte, solange er ein 
Zipfelchen von ihrem Kleide erspähen konnte.

Die Eva, ein Wunder Gottes war sie doch. Peter 
wußte nicht, warum ihm immer so wohlig ums Herz 
wurde, wenn sie nur in seine Nähe kam, die Eva, 
die längst nicht so gut und freundlich wi» ihm 
Mutter, sondern oft grob und rauh und immer 
voller Spottlust war.

Augen hatte sie aber, die waren wie Kohle, cm 
der der Brand just anglicht . . .

Jetzt blitzten diese Augen den Peter an.
„Der Bub ist hier?" sagte sie zur Mutter, „schau, 

daß er bald verschwindet. Könnt leicht ein Unglück 
geben, wenn ihn der Vater im Hause erwischte. Tu 
ihm einen Napf Suppe zu, damit soll er hinaus. 
Nächtigen kann er im Freien, irgendwo, die Nacht 
ist warm und schön."

Die Bäuerin seufzte.
„Dann troll dich, armer Bub. Da hast und geh. 

Mächtest du morgen die Lies nur finden. Sonst 
steig zur Nacht zum Lachquell ab und tu dich da ein, 
sag, dje Bäuerin schickt dich."

Peter hielt seinen Napf, Brot und Käse aus 
Herz gedrückt. Reichlich hatte die Frau ihm zuge­
messen. Er wandte sich zum Gehen, da rief ihn di* 
Eva am (Fortsetzung folgt.)



RMLLKL-L
Kreuzn ^  schönen, sonnigen Tagen die

schwindenden Sommers noch einmal 
Er ist strahlenden Frühherbstes vereint.

N 'L e  Wildbretbeute erwarten. Der September 
ni«t besonders grotze Anzahl von Lostassn, die 
auck ^  ,bas Wachstum der FruchtVHndern 

N  Wohl und Wehe der Menschen Einfluß 
als Sttt gleich der erste des Monats
oiw i-^^Ebbag, an dnrr es niHt ratsam ist, sich 
t e ^ d n  zu lassen, und dergleichen. Her 4. Sep- 

^  Rosalrentag, trägt einen ganz anderen 
rKr-/E.^,' nach dem Volksglauben bringen an 

-^esanrmelte W useln und Krauter, die man 
Kopfkissen Legt, Heilung von Schmerzen 

urw Lerden. Eine günstige Vorbedeutung soll auch 
September, dem Tage der Geburt Maria, 

Aus diesem Grunde pflegt man in 
Gegenden geweihte Getreidekörner 

- Samen zu legen, um sich die AnwarL- 
eine reiche nächstjährige Ernte zu er- 

1̂ - September hingegen darf nicht 
Korn gewrrtschaftet, am wenigsten darf 

werden. Auch sollen an diesem Tage keine 
vollzogen werden, weil es sonst in dem 

uen Hausstand lauter Kreuz gibt. Denn der 
^  der Tag der Kreuzerhöhung. 

.Milchê  Lostage hat der SepLenrLer noch mehrere, 
^KvSsten den St. Michaelistag (Michaeli), 

^en 29. fällt. An diesen knüpfen sich alte 
und auch als Wetterprophet genießt er 
^  der Tag, der die erste Kälte bringt, 

^  ^  alter Spruch besagt: „Michele heizen 
^  Galle (SL. Gallus, 16. Oktober) heizen alle." 

2 r ( D r e R u h r - E r k r a n k u n g e n  i n  We s t - 
d-« betragen nach den Veröffentlichungen

Gesundheitsanrtes in der Woche 
b i s 18. A u g u s t  (die norr-lichen Angaben 

AM en sich auf die Woche vom 5. bis 11. August) 
N  von d e n e n  18 tödlich verliefen. Auf die ein- 
sor!^ Kreise verteilen sich die Erkrankungen wie 
Eli?; 5, Danzig Stadt 8, Dirschau 5,

wrng 23, Karthaus 4, Marienburg 143, Putzig 2, 
btargard 107, Briesen 4, Graudenz Stadt 25, 

rc^denz Land 9, Konitz 19, Dt. Krone 38, M a u  2, 
^nrrrenVerder 1, Rosenberg 6, Schlochau 31, 

22, Stuhm 2, T h o r n  S t a d t  205,
2 a n d  7, Tuchel 2. Todesfälle waren zi 

er^ichnen: 1 in Karthaus, 1 in Berent, 1 in 
7 in Pr. Stargard, 2 in Graudenz Land, 

^n r Dt. Krone, 2 in Rosenberg, 1 in Thorn Land. 
b--;r^rner wurden festgestellt in den Regierungs- 
AAken A l l e n s t e i n  120 Erkrankungs- und drei 
v ^ES'lrlle, V r o m b e r g  63 Erkrankungs- und 

G u m b i n n e n  64 Erkrankungs- und 
rmk K ö n i g s b e r g  92 Erkrankungs-
b P o s e n  92 Erkrankungs- und

Handel und Verkehr.
von der Leipziger Herbstmesse. Der Geschäfts- 

nEchr auf der Leipziger Herbstmuistermesse gestal- 
^  sich ^  weiteren Verlauf sehr lebhaft. Die 
^u-flnerkfomkeit der Einkäufer, die in noch nie da- 
^veferrer Zahl erschienen, richtete sich auf fast 

auf der Leipziger Mustermesse vertretenen 
^-^ngattungen. Die Aussteller, deren Zahl 
Rotzer war, als auf irgend einer der vorangegan­
genen Krirysmsssen, konnten große Bestellungen, 
^  die beteiligten Industrien auf lange hinaus 
^chaftigen werden, vormerken. Die Lieferungs- 

'^Pen werden auf einen weiteren Zeitraum als 
bitter gewöhnlichen Verhältnissen erstreckt. Auch 
Wurden fast überall Preisaufschlage festgesetzt. 
Leides hangt mit der erschwerten Beschaffung von 
.^M aterialien  zusammen. Diese Schwierigkeit 
^  es auch, die die Verwendung von Ersatzstoffen 
Und dementsprechend auch vielfach die Ausstellung 

Ersatzfabrikaten rm Gefolge hat. So hat das 
^Wrstgewerbe, namentlich auch die Bildgießerei, 
^ben ihren aus Bronze erzeugten Gegenständen 

Erfolg Eisen besonders ausgesuchter Q ualität 
verarbeitet. Die Beleuchtnngs-Jndustrie hat sehr 
geschmackvolle Beleuchtungskörper aus Holz her­
gestellt. Das Textkl-Gorverbe, das bisher im all­
gemeinen nicht auf der Leipziger Mustermesse vor» 
^Eten ffH zeitzte aus Papiergarnen hergestellte 
^ekletdungsgegenstände, Wäsche, Verpackungsima- 
^ r a l  usw. Alle diese Wareny ebenso die auf der 
-^hrungsmittelmesse und Papiermesse cmsgestell- 

Erzeugnisse begegneten einem lebhaften In -  
presse. M it sehr schönen reichhaltigen Mustern 
^lrr auch die keramische Industrie erschienen. Auf 
osbrauchsgeschirr wie auf feines Luxus-Porzellan 
Wurden große Auftrage erteilt. Spielwarenfabri- 
^anten waren aus allen Teilen des Reiches nach 
Je tz ig  gekommen. Allgemein läßt sich sagen., daß 
^F ernbleiben  der dem feindlichen Auslande an» 

^hörenden Einkäufer in seiner Wirkung auf den 
WeschaftsumsaH zum großen Teil durch die Befiel- 
^ngen des Inlandes sowie des neutralen und" 
verbündeten Auslandes ausgeglichen wird

50 Jahre Berliner Uunstgerverbe- 
mnseum.

Zum Jahrestag seiner Gründung 
am 1. September 1867.

7 Kunst und Gewerbe waren noch im MLLLelalter 
>0 eng verbunden, daß eine Unterscheidung zwischen 
k möglich ist. Erst in der Renaissance
^ben sich die Künstler aus der Handwerkerzunft 

baß doch darum die Beziehungen 
Mischen Kunst und Handwerk zerrissen worden 

aren. Sie blieben vielmehr lebendig genug, um 
künstlerische Veredelung der Handwerkserzeug-, 

ü!e für den praktischen Gebrauch zu verbürgen, 
^^E ^redelung , die erst verloren ging, als Eroß- 
^vustris und Maschinenbetrieb dem Handwerk den

-»M-

Aus einer Kriegshundeschule hinter -er Westfront. 
Meldehund beim Ueberbringen einer Nachricht aus der vordersten Stellung.

Ileberaus brav und tapfer haben sich die wa­
ckeren Hunde im Kriegsdienst bewahrt. Sie sind 
nicht nur treue Begleiter unserer Streiter, sondern 
sie erfüllen ihre Dienstpflichten, wenn man so sagen 
darf, mit Tapferkeit und Hingäbe. Die Verdienste 
der zu.n Sanitätsdienst abgerichteten Hunde sind 
bekannt. Mancher Verwundete, der ohne die schar­
fen Sinne des vierfüßigen Helfers unrettbar ver­
loren gewesen wäre, ist aufgefunden und dem Leben 
wiedergegeben worden. Aber auch die Kriegshunde,

die in den vordersten Gräben verwendet werden, 
haben sich als durchaus brauchbare Mitstreiter be­
währt. Wenn alle Drähte, die die rückwändige Ver­
bindung herstellen, durch wahnsinniges Trommel­
feuer zerrissen sind, so findet der brave Meldehund 
immer noch den Weg, um wichtige Meldungen zu 
überbringen. Es ist daher ganz erklärlich, wenn die 
Truppen mit besonderer Liebe an ibr^n Kriegs­
hunden hängen.

größten Teil der Arbeit abnahmen. Don nun an 
gibt bei der Wahl von Erzeugnissen des praktischen 
Lebens nur noch der billige Preis den Ausschlag. 
Damit war der Geschmacksnivellierung Tür und 
Tor geöffnet, und allmählich verflachte die Fabri- 
lation zur Geschmacklosigkeit. 1km den abge­
stumpften Sinn für künstlerische Anschauung und 
formenschöne Gestaltung wieder zu beleben, galt es 
vor allem, den kunstgewerblichen Unterricht zu 
heben. Die Londoner Weltausstellung des Jahres 
1851 wurde der Ausgangspunkt dieser auf die 
Gründung von Kunstgewerbeschulen abzielenden 
Bewegung, die von England aus auf die anderen 
Länder übergriff. Vorhergegangene Versuche, der 
Geschmacklosigkeit der gewerblichen Massenerzeugung 
durch Heranbildung von Kunsthandwerkern ent­
gegenzuwirken, waren ergebnislos geblieben. I n  
Preußen hatte man schon ein Jahrzehnt (1830—40) 
unter Schinkel und Beuth nach dieser Richtung hin 
erhebliche Anstrengungen gemacht und Fachwerk- 
stätton und Musterschulen errichtet; aber die Be­
dürfnislosigkeit und Armut der Bevölkerung, fiir die 
beim Ankauf dem praktischen Leben dienender 
Gegenstände nur der Geldpunkt ohne jede ästhetische 
Rücksicht infrage kam, hatten alle diese Ansätze zur 
Besserung zunichte gemacht. Erst mit-dem wachsen­
den Wohlstände boten sich diesen Bestrebungen gün­
stigere Vorbedingungen für einen Erfolg.

Dem Präsidenten des Bundeskanzleramtes 
R u d o l f  De l b r ü c k  gebührt das Verdienst, durch 
seine kräftige In itiative den auf die Schaffung 
einer kunstgewerblichen Zentralstelle gerichteten 
Bemühungen ein festes Ziel gegeben zu haben. Bei 
der damaligen Kronprinzessin Viktoria, der Mutter 
unseres Kaisers, fand Delbrück für seine Reformie- 
rungsabsichterr, die in der Gründung des Berliner 
Kunstgewerbe-Museums gipfelten, volles Ver­
ständnis und tatkräftige Unterstützung. Zunächst 
freilich vollzog sich die Ausführung seines Planes 
in der Form eines privaten Unternehmens. Auf 
Anregung Delbrücks hatte sich in Berlin im April 
1867 ein Verein gebildet, dem u. a. der Herzog von 
Ratibor, Baumeister Grunow, der Maler Ewald, 
der Architekt M artin Gropius angehörten, und der 
das Deutsche Gewerbemuseum gründete, an dessen 
Spitze Grunow als Leiter trat. Das Museum, das 
sich in der Folge zum Berliner Kunstgewerbe­
museum auswuchs, zog am 1. September 1867, der 
somit als der Geburtstag des Berliner Kunst­
gewerbemuseums zu gelten hat, in das für den 
Zweck gemietete Gropiussche Diorama ein. Bis 
zum Jahre 1881 mußte man sich wohl oder übel 
mit den bescheidenen Räumen begnügen, die sich 
für die reichen Sammlungen und die inzwischen 
dem Museum angegliederte Kunstgewerbeschule 
bald als zu eng erwiesen. 1877 wurde der Pracht­
bau von Gropius und Schmieden in Angriff ge­
nommen, der sich in edelstem griechischen Re­
naissancestil in der Prinz Albrechtstraße gegenüber 
dem preußischen Abgeordnetenhaus erhebt. 188" 
stand das Haus bereit, und am 21. November fand 
die feierliche Eröffnung des Berliner Kunstgewerbe­
museums im neuen Heim in Anwesenheit seines 
geistigen Vaters Delbrück statt. Im  Jahre 1885 
ging dann das Museum, das sich unter Lessings 
Leitung zu einer kunstwissenschaftlichen Anstalt von 
Weltruf entwickelt hatte, in die Verwaltung des 
Staates über.

Wissenschaft und Uunst.
Obergeneralarzt Dr. Karl Großheim, zurzeit 

stellvertretender Direktor der Kaiser W ilhelr^- 
Atademie für das militärische Bildungswesen in 
Berlin, ist im 75. Lebensjahre gestorben.

Ein neuer Berliner Roland ist von der Stadt 
Berlin von dem Bildhauer Richard Bernhardt zur 
Aufstellung in der Stadt oder ihren Anlagen er­
worben worden.

MesenMerri einer modernen 
Schlacht.

Einer Studie des militärischen MLarbeiters 
der „Voss. ZLg." entnehmen wir das folgende:

Die Front, auf der die Italiener augenblicklich 
am Jsonzo-Abschniite angreifen, hat eine Aus­
dehnung von 60 bis 70 Kilometer. Bei Austerlitz 
nahm das Heer Napoleons eine Breite von 12 Kilo- 
meter ein; die 130 000 Mann, die der Kaiser am 
16. Oktober bei Leipzig zum Angriff gegen die 
böhmische Armee führte, entwickelten siH in einer 
Front von 10 Kilometer. Bei Königgrätz standen 
die Österreicher auf einer Front von 10 Kilometer, 
die Ausdehnung der Preußen betrug nach dem 
Eintreffen der 2. Armee nur 15 Kilometer. Bei 
Wörth schlugen sich die Franzosen in einer Front 
von 6 Kilometer, die beide Flügel umfassenden 
Deutschen dehnten sich auf etwa 8 Kilometer aus. 
Bei Gravelotte war die Schlachtlinie der Fran­
zosen 10 Kilometer, die der Deutschen 13 bis 14 
Kilometer lang. Der russisch-japanische Krieg zeigte 
zum erstenmale ein bedeutendes Anwachsen der 
Eefechtsfronten. So besetzte die russische Armee in 
der Schlacht bei Liau-jang eine Front von 40 Kilo- 
meter, die Japaner entwickelten sich zum Angriff 
in derselben Ausdehnung. Am Schaho betrug die 
Frontlänge der Russen bereits 60 Kilometer.

Nach dem österreichischen Heeresbericht sind 
mindestens 40 italienische Divisionen gegen die 
Stellungen der österreichisch-ungarischen Truppen 
angerannt. Das entspricht 20 Armeekorps, beinahe 
soviel, wie das deutsche Heer im Frieden Armee­
korps fährte, nämlich 25. Rechnet man durchschnitt­
lich die Division zu 15 000 Mann, so ergibt dies 
eine Gesamtstärke von mindestens 600 000 Köpfen. 
Sie ist aber, wenn man die Spezialrvaffen und die 
besonderen Formationen hinzurechnet, sehr viel be­
deutender gewesen, sodaß man die gesamten feind­
lichen Streitkräste gut auf 7—800 600 Mann an­
nehmen kann, und das sind nur die Streiter, die 
auf einer Seite fochten. Bei Wörth -LMgen 
fochten 82 000 Deutsche gegen 41000 Franzosen, Lei 
Sedan 200 060 Deutsche gegen 120 000 Franzosen, 
Sei Gravelotte 187000 Deutsche .gegen 113 000 
Franzosen. Die Italiener sollen am Jsonzo über 
6000 Geschütze in Stellung gebracht haben. Zm 
Frieden hatte ein deutsches Armeekorps 160 Ge­
schütze einschließlich der schweren Feldhaubitzen. 
Die r italienischen Geschütze am Jsonzo würden also 
ausreichen, um 37 Armeekorps mit Artillerie aus­
zurüsten. Bei Königgrätz feuerten nur 1550 Ge­
schütze, wobei aber die Artillerie Leider Parteien 
zusammengezählt ist, während die obigen 6000 Ge­
schütze nur das M aterial der Italiener darstellen. 
Bei Sedan traten 1378, bei Gravelotte 1252, bei 
Mukden 2084 Geschütze in Tätigkeit. Die Zahl der 
Geschütze hat also im Verhältnis mehr zugenommen 
als die Truppenstärken. Das ist eine besondere 
Eigentümlichkeit des Weltkrieges. Ein weiteres 
charakteristisches Moment ist die Verwendung 
schwerer und schwerster Kaliber bis zu 40 Zenti­
meter aufwärts.

über die Verluste liegen noch keine Angaben 
vor. Nach amtlichen Feststellungen haben die Fran­
zosen in der Sommeschlacht mindestens 250 000 
Mann, die Engländer 550 000 Mann, zusammen 
also 800 000 Mann verloren, wobei allerdings zu 
berücksichtigen ist, daß sich. die Kämpfe über einen 
Zeitraum von mehreren Monaten erstreckten. Da­
bei waren 53 englische und 51 französische, zusam­
men 104 feindliche Divisionen allmählich eingesetzt 
worden. Der größte Teil trat, nachdem er wieder 
aufgefüllt war, mehrfach auf, sodaß im ganzen 226 
Divisionsansätze zu rechnen sind. I n  der 10. Jsonzo- 
schlacht waren bereits bis zam 4. Jun i 35 ita­
lienische Divisionen in erster Linie festgestellt wor­
den, deren Verluste einschließlich Gefangene auf 
mindestens 180 000 Mann veranschlagt wurden.

Nach dieser Grundlage kann man die jetzigen ita­
lienischen Verluste auf mindestens 200 000 Mann 
annehmen. Demgegenüber betrugen die Verluste 
bei Wörth auf deutscher Seite 10 700 Mann, auf 
französischr Seite 20 300 Köpfe. Bei Gravelotte 
betrübn diese Zahlen 20 200 und 12 800, bei M ars 
la Tour 16 000 und 17 000, bei Sedan 9000 und 
38 000, ungerechnet die spätere Kapitulation, am 
Schaho 17 000 Japaner und 46 000 Nüssen, bej 
Mukden 41 000 Japaner mrd 96 606 Russen.

Theater und Musik.
Friedrich  W ild , der Leipziger G esangsm eister und  

Liederkom ponist, t r i t t  am  28. A ugust in  sein 50. Lebens­
jah r. I n  F riedenszeiten  h at er sich durch seine seit 1894 
herausgegebenen, in  deutschen, französischen und englischen 
A usgaben  erschienenen B a h r e u L h e r  u n d  M ü u c h  - 
n e r "  F e st s p i e l h a n  d b ü ch e r  innerhalb  der g roßen , 
in tern a tion a len  W agner-gem einde Vorteilhast bekannt ge­
macht. Über den m it seiner wuchtigen K a i s e r h y m n e  
„Verlasse, verlasse den Kaiser nicht" w ährend der K riegS- 
jahre errungenen  E rfo lg  w urde des Ö fteren  anerkennend 
berichtet. E ine nam hafte  A nzahl von O p e rn -S ä n g e rrL  
und S än g e rin n e n  verdankt ihm  seine stimmliche Aus­
bildung.

MünmgfaMges.
(3 P e r s o n e n  a n  P i l z v e r g i f t u n g  g e ­

s t or ben. )  I n  B u n z l a u  hatte die Frau des 
im Felde stehenden Arbeiters Brrrckarrf von selbst- 
gesuchten Pilzen ein Gericht bereitet, von dem die 
Frau, ihr 6 Jahre alter Sohn und ein M hriges 
Töchterchen aßen. Ein 5 Jahre altes Töchtercheir 
verschmähte das Prlzgencht. Am folgenden Tage 
erkrankten die drei Personen, die von den Pilzen 
gegessen hatten, und der Zustand verschlimmert 
sich derartig, daß alle drei gestorben sind. Das 
Kind, das von den Pilzen nichts gegessen Hai, P  
gesund geblieben.

( E i n b r u c h  i n  e i n  B e r l i n e r  W a r e n - ,  
Haus . )  Gin großer Einbruchsdiebstahl ist in der 
Nacht zum Sonntag im Warenhaus? A. Jandors 
u. To. in der Brrmnenstvatze verübt worden. Den 
Einbrechern fielen Kleiderstoffe und Seiden­
waren im Werte von 80 000 Mark in die Hände. 
Auf die Herberschaffung der gestohlenen Waren 
find 8000 Mark Belohnung ausgesetzt. Bis jetzt 
fehlt von den Tätern noch jede Spur.

(An P i l z v e r g i f t u n g )  sind in B e r l i n  
die Ehefrau des im Felde stehenden DekoraLions- 
stickers Kulcyk und ihre beiden Kinder gestorben.

( V i e r  Z e n t n e r  B u t t e r  ge s t oh l e n . ^  
Dem ButLergHchSft von Fritz Muth in N e u -  
k o l l n  statteten in der Nacht zum Dienstag Diebe 
einen unerwünschten Bseuch ab und stahlen Über 
4 Zentner Butter und Margarine.

( I m  A l t e r  v o n  166 J a h r e n )  K  in B u s ,  
in Westfalen Frau Elisabeth BcEta, die älteste 
Einwohnerin Westfalens, gMorben.

( Dur ch G r s ß f e s e r  v e r n i c h t e t )  murds 
die MalKaffeefabrik Heinrich Frank Söhne, eins 
Awerganstalt der Malzkaffeefabrik Heinrich FrarH 
in L u d w i g s b u r g .  Durch den Brand wurde» 
100 Arbeiter, vorzugsweffe Frauen, brotlos.

Kirchliche Nachrichten.

Eup Waudke. Nach dem Gottesdienst Beichte rmd F e tt .  
des heftigen Abendmahls. Kollekte für den eoangl. B und. 

Karnfton-Kirche. Dorrn. 10 U hr: Gottesdienst, anschl. Deich-/ 
te Feier des heilg Abendmahls sik die srfam te e o a n g l 
Milttkirgemeinde. Fsstungsgarnisonpfarrer Girlke. Der Kkn-? 
dergottesdienst fällt aus. Nmtswoche: Festung-garnison- 
Pfarrer Gielke. Die Kollekte ist durch Verf. des Kriegsmi« 
nisteriums zur Beschaffung son Leftstsff für dar deutsch* 
Heer und M arine bestimmt

M angel, .lutherische Kirche. Wachestrahe). Norm . S 'j ,  A h  
Predigt'G ottesdienst mit Abendmahl Sftz U hr: B eich t^  
Pastor W ohlgemuth. ^

deform ierte Kirche. V o r« . 10 U h r : Gottesdienst. P fa rre r 
Arndt.

- t .  GeorgeuNrche. Feier znm GedSHLnk der Schlacht » E  
Tannenberg. M orgens 8 U hr: Gottesdienst. P fa r re s
Heuer B onn. S 'l , U hr: Gottesdienst. P fa rre r I o W  
Nachher Beichte und Abendmahl. Derselbe. B onn. 11»/< 
U hr: Kindergottesdienst. P fa rre r Zohst Nachm. 5 ULr§ 
Außengottesdienst in Schönwalde. P fa rre r  Iohst. KoSekt» 
für die Thorner Ariegswohifahrtspflege.

M angel. Kirchengemeinde D u rste . Norm. U hr: Gottes- 
dienst in G urrte  mit Abendmahl P fa rre r  Basedow. B o r« . 
11»ft U h r: Tannenberg-Gedenkseirr in der Schule i» 
Gurske. Rachm 4 U hr: Tannenbrrgfeier im Jugendheim 
in Schwarzbruch. . . .  ^

Evangel. Kirchengemeinde R e n tM a « . Norm 8» rUhr: Got­
tesdienst in Luden Borm . L1 U hr: Gottesdienst in Rest- 
M a u  Nachm 3 U hr: Versammlung des Jungfrauenver^ 
eins im P farrhaus P farrserw alter Dehmlow.

Triangel. Kirchengemeinde Lulkau-G sstgau. Norm  8 U h r ; 
Gottesdienst in Gostgau. N orm . 10 's, U hr: Gottesdienst 
in Lulkau. P fa rre r Hittmarm. ^

Evangel. Kirchengemeinde M .  B S s e ^ f .  Dorm  S. M r r  
Gottesdienst in G uttsu  B onn. 11 R h r :  Gottesdienst U

Erränget. Kirchengemeinde Rudsr-SteMe«. Borm. S's, Wer 
Predigtgottesdienst und Feier des heilg. SbendmaVM 
Nachm 3 Uhr: Versammlung des Jünglings* und Jung- 
frauenvsreins. P farrer SchSnjan.

Evangel. Kirchengemeinde Ottlotschin. Borm . son N f, ü h r^  
ab. Gottesdienst in Sachsenbrück und Aonsirmandenu»trr*r 
ri«bt danach. Von 1 Uhr ab Sitzung des GemrtndekircheBH 
n  ts und der Gemeindevertretung in D ah rt»  Gasthemso M  
S;chsen6ri1ck. P farroerw atter Kasten.

Evangel. Kirchengemeinde Gramtscherr. Norm. 10 Uhr: Gottes, 
dienst in G r. R ogau. P fa rre r Beckherrn.

Evangel. Gemeinschaft Thorn-M scker, Bergstraße 57. B orm . 
10 U hr: Gottesdienst. B orm . 1 1 '^  U hr: Sonntagsschrrke. 
Nachm. 4 U hr: Gottesdienst. Nachm. 5 'i« U h r : Jugend* 
bundstunde. P red iger W inter.

V aptisten-G em einde T horn , Heppnerstratze. Borm . 10 U hr: 
Gottesdienst. P red  Hintze Nachm. S Uhr: S onn tags schule. 
Nachm. 4 '/ ,  U hr: Gottesdienst. Derselbe. Nachm. 6 U hr: 
Jugendversam m luttg Mittwoch abends: 8 U hr: Kriegs- 
gebetstnnde. Jederm ann willkommen.

Gemeinschaft innerhalb  der Landeskirche, Evangelisations- 
kapelle Culmer Vorstadt (am Boyerndenkmal.) F rüh 3*/, 
U h r: Gebetstunde. Nachm 2 Uhr: Alndergottesdienst, 
Nachm 4 * , U h r: Evangelisationsverfammknng. Mittwoch 
abds. 8^.. U hr: Bidellttmde.

cx



Bekanntmachung.
R r. u  I  5S/6. 17 K R A . Lst. I  ä Nr. 334 Z.

Eine neue Bekanntmachung R  I  59/6. 17. K R A ., betreffend

Versorgung des Heeres mit Radelschntttholz,
tritt am 31. August 1917 inkraft.

D ie Bekanntmachung ist in vollem W ortlaut in den Regie- 
rangsamts- und in Kreisblättern, sowie durch Anschläge bekannt 
gemacht worden.

D a n z i g ,  G r a n d  e n z ,  T h o r n ,  C u l m ,
M  a r  i e n  b u rg den 31. August 1917.

Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps.
Der kommandierende General.

Die Gouverneure der Festungen Graudenz und Thorn. 
Die Kommandanten der Festungen Danzig, Culm  

Marienburg.
Bei vorkommenden Todesfällen offeriere 

mein großes

ZargliWinM-
>ni> HchsöUN

i» allen Größen.

Gerechtestraßs 29.

Witz U LMwltk!
SpimMer

find zu haben bei
N .  D rechslerm ersier,

__________ Katharinenstraße 4.______

Ane Bioililirte mi> 
sWe BezilMeiil

erhalten Sie bei m ir viele Artikel, wie 
Ansichtskarten, Briefpapiere, Feldpostar. 
tikel rc. zu staunend billigen Preisen zum 

Wiederverkauf, wom it S ie

»iel Gelii llerilleilell
können. Verlangen S ie meine neueste, 
reich illustrierte Preisliste gratis und 

franko.
Versand nur an Wiederverkaufet.

» . M lM M W M . .
Schließfach 38, Melanchtonstr. 1.

W er liefert sofort
1 2 0 0  und mehr Kubikmeter 
Feldsteine, 10— 30  em grotz.

Angebote m it Preisangabe frei Waggon 
erbeten unter i r  1 8 6 7  an die Ge- 
schäftsstelle der.Presse".

Diebstahl
an sich selbst begeht jeder, der nicht meine 
reizend sortierten Blumen-, Flaggen., 
Heerführer-, Geburtstags-, Landschafts-, 
Serien- und Künstlerkarten bestellt. Ver­
kauf 5 - 2 0  Psg.
Sortim ent l  I I  I N  IV

100 Stck. 2,50 3,00 3,50 4.00 
1000 „  22,00 27,00 31,00 36,00
Fü r Wiederverkaufet größter Verdienst. 

Porto und Verpackung 100 Stück 30 Pfg., 
1000 Stück LO Pfg.

L F e r in r d n n  P olS dam ,
Schockstraße 34.

J u v k I r i ' s l L «
dSLSttigt in  etvra 2 TaFSv g!ms L s - 
rnkssrörnug gsrnvk- nnS ksrlrlos. 
NSZLigsr kreis. Lerrll. emMKIen.

Vol^virilve l It,b1c1. 59, Onstavstrasse.
V ers . rrnsukkLitt. Nsaknsdm s n . kö r te .

lvNW Mark
sind auf ländliche Hypotheken, auch ge­
teilt, zu vergeben.

Zu erfr. in der Geschäftsst. der „Presse

1W Mk. MkWkll.
Zu ersr. in der Geschäftsst. der „Presse".

AA 1g-!2KW Mk
zur 2. Stelle hinter 30 000 Mk. Banken- 
gelder auf ein neues Geschäftshaus, Wert 
85 000 Mark, Feuerkasse 70 000 Mark.

Angebote unter L .  1 8 2 5  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Wer erteilt GeizeniliiterrilM
Angebote u n te re .  1 8 9 9  an die Ge- 

schäftsstelle der „Presse".

8 .Mekflmd",
Masche 7S P fg.

Allerbestes M itte l gegen Kopfläuse rc.
D rog e rie  ^ Ä o 1 L F 1 » Z v i- .B re ite k tr .9 .  

A l.  Z s s s v k t.

Aus Dishley-Merina-Stammherde besetzten Gebiets Frankreichs uns vom 
Herrn Landwirtschaftsminister überwiesen e 92 Mutterschafe, Bocklammer und 
Mutterlämmer sollen zu Zuchtzwecken am

Mittwoch den 8. September 1917, mittags 11^ Uhr, 
in G r a u d e n z ,  Bahnhof Anschlußgleis VvntriLj,

in  einzelnen Losen an westpreußische Landwirte bezw. Schäfereibesitzer durch 
uns verkauft werden. Dishley-Merinoschafe sind wegen Frühreife, Fleischfülle 
und guten Wollansatzes in Frankreich sehr beliebt.

Der Verkauf geschieht öffentlich und meistbietend.

Ale LaudwkLschastskammer für die Provinz Westpreußen.

Uei« SkNWöik. A S L V .
boden, viel lebendes und totes Inventar, 
Wohiih., S ta ll, Scheune, i. d..Culru. Geg.. 
ist sof. zu verk. Auch mehr. kl. Grundst. 
sind zu verk. Nähere Auskunft erteilt 

Frau gl. An-anslci. Marienstr. 7, pt.

Beabsichtige meine

Besitzung.
(Ansiedlung), 112 Morgen groß. Wiesen 
und Ackerland, m it Gebäuden, Inventar 
und Ernte zu verkaufen.

L IS vZ v l?« . G räm lichen . 
Kreis Thorn Wesipreußen.

m it Garten. Lindenstr., 2—3 best. W ohng, 
fortzugshalker billig zu verkaufen.

Zu erfr. in der Geschäftsst. d „Presse".

Zu verkaufen
ein Kittderbettgesiel? m it M a tra tze ,
fast neu. Heiligegeiststr. 13. Laden.

Gute Violine
m it Bogen zu verkaufen.

L n i 'r r H v s k z .  Marienstr. 7. part.

Sprech-Apparat
ohne Trichter, Doppelfederwerk, m it 40 
P latten verkauft billig

Cnlmer Chaussee 74.

Nerrenracl
guterhalten, m it Freilauf und Rücktritt­
bremse zu verkaufen.

Zu erfr. in der Gesch. der „Presse".

ein achtjähriges und ein vierjähriges, 
zu verkaufen. Liudenstraße 64.

Zl»rles »Wer»
steht zum Verkauf.

V .  Araberstraße 13.

M B  Pfttd
verkauft G u t B e rg h o f bei Nentschkau.

bin Wlhttagende KO
steht zum Verkauf bei

________ H S e liD irn L t ,  G oftgau.

Milchziege
zu verkaufen. Hosstraße 1 a.

11 Legehühner 
und 1 Hahn

wegen Futtermangels zu verkaufen.
Schloßstraße 9.

S-irilmseiWer,
25 8tr.-^ .

eill RM lvkW . 
ei» SelWhrer !

zu verkaufen. Z u  erfragen in  der Ge-! 
schäftsstelle der „Presse". ^

Zu kaufen gesucht
elegante Salon-, Schlafzimmer- und 
Küchen-Einrichtung.

Angebote erbeten unter L .  1823 an 
die Geschäftsstelle der „Presse"._______

Klavier,
gut erhalten, kauft für eigenen Gebrauch.

Angebote unter 28. 1 8 7 5  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".___________

Möbel, Betten 
,mS ganze Nachlöst«

werden preiswert gekauft 
Zu erfragen SLrobandftraße 20.

. Zu kaufen gesucht

Reise-Plaivhülle.
auch altmodisch oder gestickt.

Culmerstraße 4, 3.

M erW . W W im e
zu kaufen gesucht.

Angebots unter V .  1914 an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Kill guter Mögt. W M.
möglichst m it Doppelanastigmat, zu kaufen 
gesucht. Angebote unter 1894 an 
die Geschäftsstelle der ..Presse".

Mte Schmncksachen, 
Vrillanten, Uhren, 
künstliche Gebisse

kaust ^ « I d r r s v k .  Vröckenstr. 14, 2.

1 guterh. Zither
zu kaufen gesucht.

Angebote unter N .  1 9 6 4  an 
Geschäftsstelle der _______

Kallfe gebrauchte

mit Gummi, auch beschädiate.

M .  8 ( M s K , s s -
Nenstädt. M arkt 2^,

F a h rra d h a u d lu n g  u. Rep.-Werksiöt»e,
Fernsprecher 447.

gegen bar zu kaufen gesucht.
Angebote unter ss. D. 286 A n n .-M ' 

U . ü iM evbilr^, D anzig .
Guterhaltenes

WMner-KutMWtt
zu kaufen gesucht. -

Angebote unter L '.  1998 an die 
schäftsstelle der „Presse".

MOW klMM
Betten, Kinderwagen, ganze Nachlässe. 

Frau N. 7nrsiV8ki. Marienstr. 7 ^ ! :

Gutes Pferdehsu 
unS Strenstroh

kaust je eine Fuhre
B ra u e re i Englisch V ru tttttn , 

Roter Weg 3.

Abttennen nnd aufbernahrenl

Amtliche ArkanNtmachungeN 
der Stadt Asm.

---------- . 31. August 1917.

Bekanntmachung.
Dom 1. September 1917 ab wird die auf jede Fett- 

karte wöchentlich abzugebende

Buttermense aus S 2 ,S  Gramm sestieseht.
Thorn den 1. September 1917. .

» M u ß  der zeltdkk!orW«vekdsudes A m ,
L ls s s v .  L lG Q rN Ä n r i.

Bett. Ausbacken des Brotes.
Die wiederholten Klagen über das schlechte Gewicht des 

Brotes veranlassen uns, erneut darauf hinzuweisen, daß das

Brot beim Verkauf das volle Gewicht 
haben mutz.

Roggenbrot darf erst 24 Stunden nach dem Ausbacken ver­
kauft werden und muß das Datum  der Herstellung tragen.

Bäckereien, die sich in der Befolgung dieser Vorschriften unzu­
verlässig erweisen, werden gemäß § 30 der Anordnung des Herrn  
Regierungspräsidenten vom 21. 6. 1917 über den Verbrauch von 
Getreide für die Ernte 1917 geschlossen werden.

Thorn den 28. August 1917.

Der Magistat.

Richtpreise sör Tee-Ersatzmittel.
Vom Kriegsernührungsaml find für Tee-Ersatzmittel folgende 

Richtpreise festgesetzt worden:
1. für den Verkauf ab Lager der VegetaLNien (Kräuter)

Handlungen für getrocknete und gereinigte gebrauchsfähige 
Kräuter für 100 L Z .........................................  120—160 Mk.

2. als Zuschlag für die Verarbeitung der Kräuter nebst Ver­
trieb im Großhandel frei Laden oder Lager des Kleinhändlers 
einschl. Verpackung bei loser W are für 100 LZ . . 80 Mk. 
bei Packungen (Kartons, Blech- oder Pappschachteln usw.)

in Packungen zu 30 § r  öde'r weniger für 100 180 Mk.
3. als Zuschlag beim Verkauf an den Verbraucher im K lein­

handel sowohl bei loser W are wie Lei Waren in Packungen 
für 106 ........................................................................ 60 Mk.

Hiernach gelten für den Verkauf im Kleinhandel 
an den Verbraucher folgende Richtpreise:

Lose W are P f u n d .................................... 1.30 bis 1,50 Mk.
rn Packungen (Kartons, Blech- oder 
Pappschachteln usw.) Pfund . . . .  1,60 bis 1,80 „ 
rn Packungen zu SOZI- oder weniger Pfund 1,80 bis 2,— „ 

Thorn den 29. August 1917.

Der Magistrat.

MUOWr WWWMll».
Wegen der Knappheit in Stricken ordnen w ir an, daß die Rinder 

m it Ausnahme von Bullen lose zu verladen, die Bullen aber stets 
mit genügend starken Stricken, die nach wie vor die Verkäufer mit- 
zulie'fern haben, in den Eisenbahnwagen anzubinden sind. Zur 
Vermeidung von Schwierigkeiten Lei der Abnahme und bei der 
Verladung sind aber sämtliche Tiere den Hauptaufkäufern mit 
Stricken vorzuführen. Die Hauptaufkäufer haben nach der Verladung 
den Viehhaltern die mitgebrachten Stricke, m it Ausnahme der zum 
Anbinden der Bullen erforderlichen Stricke, sofort wieder zurückzu­
geben.

D a n z i g  den 17. August 1917.

Der Vorstand.
Veröffentlicht:
Thorn den 29. August 1917.

Der Magistrat.
Ich  ersuche S ie, der durch Erlaß  

vom 20. Februar 1902 (M b . 297) —  
M iu . - B l. Seite 112 —  angeregten 
Stiftung von M itte ln  zur Gewährung 
von Beihilfen zum Besuche gewerblicher 
Fachschulen Ih r e  Aufmerksamkeit zu­
zuwenden. Es wird in den kommenden 
Jahren von Wichtigkeit sein, über 
reichliche M itte l für diesen Zweck zu 
verfügen, da es sich darum handeln 
wird, Kriegsteilnehmern und anderen 
durch den Krieg in Mitleidenschaft 
gezogenen jungen Leuten erleichterte 
Gelegenheit zum Erwerb einer gründ­
lichen Fachbildung zu gewähren. Zu  
meiner Freude sind neuerdings er­
hebliche Stiftungen zur wirtschaftlichen 
Förderung der Kriegsteilnehmer zu 
meiner Kenntnis gelangt. Ich  hoffe, 
daß die Neigung hierzu bei den I n ­
habern und Leitern größerer gewerb­
licher Unternehmen anhält und ersuche 
S ie  in geeigneten Fällen darauf auf­
merksam zu machen, daß die Gewährung 
von Beihilfen znm Besuche gewerblicher, 
kunstgewerblicher und kaufmännischer 
Fachschulen eine nützliche Zweckbestim­
mung bei der Errichtung von S t if ­
tungen abzugeben vermag.

B e r l i n  ^V.9 den 15. J u n i 1917, 
Leipzigerstr. 2.

D er M inister 
für Handel und Gewerbe.

7. N r. IV . 2899.

In dem  ich vorstehenden Erlaß des 
Herrn Ministers für Handel und Ge­
werbe veröffentliche, bitte ich, auch auf 
diesem Gebiete unserer tapferen Feld­
grauen zu gedenken, bei geeigneter 
Gelegenheit M itte l bereitzustellen und 
m ir von einer derartigen Stiftung  
M itteilung zu machen.

Thorn den 10. August 1917.

Der Oberbürgermeister.

Gemäß der Schauord.iung vorn 1. 
August 1916 wird hiermit bekanntge­
geben, daß am 7. September d. J s . 
vormittags von 9 Uhr ab sämtliche 
Entwässerungs- nnd Vorflutgräben im  
Stadtkreise Thorn, ausschließlich der 
Großen Bache, durch das Schauamt 
besichtigt werden, m it dem besonderen 
Hinweise, daß Anträge und Beschwer­
den in der Zeit vom 25. August bis 
zum 5. September d. J s . bei dem 
Schauamt-Städtisches Vermessungsamt 
mündlich oder schriftlich anzubringen 
sind.

Es wird außerdem noch darauf hin­
gewiesen, daß sämtliche Entwässerungs- 
nnd Vorslntgräben bis zum 7. Septem­
ber d. J s . nach Möglichkeit ordnungs- 
mässig zu räumen sind.

Der Oberbürgermeister.
D r .  H a s s e .

Verlust von 
Lebensmittelkarten.
Hütet die Brotkarte und Lebens­

mittelkarte. Nehmt beim Ausgange 
nie mehr Marken m it, als verwandt 
werden sollen.

Verlust der Marken bedeutet Hunger- 
leiden. Ersatz kaun nicht gegeben 
werden.

Der M agistrat.

Die bestimmungsgemäß nach dem 
Stande der Viehzählung vom 1. Ju n i 
1917 aufgestellte Liste zur Erhebung 
eines Versicherungsbeitrages von den
Pferdebesitzern der S ta d t Thorn  
liegt vom  20. August 1917 ab 14 
Tage lang im  H au p tb ü ro  des R a t ­
hauses zur Einsicht aus. D er Beitrag 
ist aus 3 M ark für jedes am 1. Ju n i 
vorhanden gewesene Pferd oder Füllen 
festgesetzt.

Anträge auf Berichtigung der Liste 
sind binnen 10 Tagen nach Ablauf 
der Auslegefrist bei uns anzubringen.

Thorn den 18. August 1917.

Der Magistrat.

Kastanie« 
«n- Eicheln.

Kastanien und Eicheln find be­
schlagnahmt. Amtliche Sammelstelle 
für Thorn ist die F irm a L .  L o r« ,-  
rloivski, T h o r n ,  Brückenstraße 28. 

Thorn den 29. August 1917.

Der M agistrat.

MWowim m im de- 
WW«M IMliM.
Anträge an die Metall-Ersatzstelle 

aus Zuwsisurrg von Dachpappe und 
verzinktem Eisenblech als Ersatz- 
material für das beschlagnahmte Dach- 
kupfer werden durch Vermittlung un­
seres Mobilmachungsbüros, Rathaus, 
2 Treppen, Zimm er 43, weitergeleitet.

Thorn den 30. August 1917.

Der M agistrat, 
Beschlagnahmestelle.

2 Wörter
und

I Heizer
wcrden sofort für das städt. Krankenhaus 
gesucht. Kriegsbeschädigte werden be­
vorzugt. Meldungen mittags 12 Uhr 
im Krankenhaus, Schloßstraßs 6.

Der Magistrat.

Fahrrad
m it hohen» Rahmen, Fre ilauf, gut er- 
halten, zu kaufen gesucht, wenn auch 
ohne Gummi.

Angebote unter N t. S 8 8 7  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

MMtävbsamtsr
sucht für sich u. seine Tochter (Schülerin) 
ein gu t m öb l. Z im m e r Nähe Neustadt. 
Markt. Angebote unter 'W .  1 8 9 7  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

4 -Z lritrrre rw ohm m s ^  
mtt reich!. Zubehör, Innenstadt, von 
Oktober oder später gesucht.

Angebote unter 1 8 6 4  an 
Geschäftsstelle der „Presse".

Ehepaar sucht 2— 3 Z i m E '  
M H  W ohnung in einem ruhigen HaU> 

vom 1. Oktober.
Angebote unter N .  1879 an die 

schäftsstelle der „Presse".
Suche zum l .  Oktober 

2- b is  3 -Z im m cr-W o h m m g . 
mög!, m it Gas od. Elektr.. in  Mocker^ 

Angebote unter L .  1985 an die Ge* 
schäftsstelle der „Presse".___________

Sofort gesucht
von verheiratetem Stabsoffizier

Z—4 M  M l.  zimmer
m it Küche und Mädchenzimmer in Brom 
berger Vorstadt. Angebote u. 1"»  
an die Geschäftsstelle der „P resse".__ _

2— 3 freundl. möbl. Zimmer
m. Küche od. Kochgelegenh. i. ruh., sch^ 
Lage der S tadt oder Vorstadt von ve» 
heiratetem Offizier gesucht Ang. u . / * /  
1908 au die Geschäftsstelle der „P re s to

Möbl. Zimmer ^
mit K lavier in  unmittelbarer Nähe der 
Garnisonkirche sofort gesucht

unter v .  I8 S S  a« *>>«
Mchästsltclle der .Presse".

Suche
nebst Kochgelegenheit und B adebenutzE  

Angebots unter D .  1912 an die 6)e 
schäftsstelle der „Presse".
M z ö b l .  Z im m e r m it sep. Ging., plM 

oder 1 T r. gelegen, von ruhigen 
M ieter gesucht. Angebote unter ^1. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".an oie weicyasrsireue ver . __

ic ̂  -  Ä
AltftSSt. Mark« 1S,«.
die von Herrn Geh. Iustizra t 
bewohnte 7 -Z rm m er-W o hnm rg  ist - E  
1. Oktober zu vermieten. §

Lterrm nm l L lirsvL dv rn . Tel.
E ine  3 -Z im m e rw o h n rm g  « r r d ^ 8 «
an ruhige Einwohner zu vermieten.

Z u  erfragen Altstädt. M arkt S L L:

Kleine Wohnung
von sofort billig zu vermieten.

Z »  ersr. Talstr. 42. 1,
LS iu  bis zw ei gu t m öb l. Z im - « * ' 
^  Bad, Gas, sofort zu vermieten.

Wilhelmstraße 7, P o E :
2 gu t m öb l.. sehr fre u n d l. Z i r u tA  
in der Nähe d. Stadtbahnhofs z. ve A  

Zu erfragen in d. Geschäftsst. d. „P res i^ '
FKm auch zw ei gu t m
4-/ i

öl». Z im M ^
von sofort zu vermieten. ^  ̂

Neustadt. M arkt 2 2 ^ /'
M d !.Z im ..  sep.Eirim.z o.Gerechiestr.33^

zu vermieten.
Melii-nstroße 101, 2, linker A u fga b '


